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VON  DER  KAUPERZ-AUSSTELLUNG. 

(HERBST  1907.) 


VON  DER  KAUPERZ-AUSSTELLUNG. 

(HERBST  1907.) 

Die  Entstehung  der  weitaus  meisten  größeren  „Kupferstichkabinette“ 
reicht  in  das  18.  Jahrhundert  zurück.  In  seinem  Verlaufe  vereinigte  sich 
die  letzte,  äußerst  fruchtbare  Glanzperiode  der  Kupferstechkunst  mit  der 
raschen  Entwicklung  eines  kunstwissenschaftlichen  Schrifttums,  um  gerade 
auf  diesem  Gebiete  die  Sammellust  in  hohem  Grade  zu  steigern,  ja  zur 
Modesache  zu  machen.  Diese  Bewegung  verlief  mit  dem  Niedergange  der 
graphischen  Künste  im  verflossenen  Jahrhundert  und  in  der  letzten  Zeit 
konnte  der  Gedanke  an  die  Neubegründung  ähnlicher  Sammlungen  nicht 
mehr  aufkommen  aus  Gründen,  deren  Erörterung  hier  zu  Aveit  führen 
würde.  Unter  diesen  Verhältnissen  vermochte  nur  ein  Zusammenwirken 
ganz  besonderer  Umstände  eine  solche  Neubegründung  in  Graz  dennoch 
zu  ermöglichen.  Es  mußte  hiefür  dem  Lande  Steiermark  die  kostbare 
Kollektion  des  Wiener  Sammlers  Josef  Ritter  v.  Heintl  letztwillig  zu- 
gewendet und  überdies  ein  sehr  ansehnlicher,  in  Vergessenheit  geratener 
alter  Bestand  (eine  Schenkung  der  Wiener  „Albertina“  an  die  „Ständische 
Zeichenakademie“  vom  Jahre  1843)  wieder  entdeckt  werden.  Damit  war 
ein  Grundstock  gegeben,  der  an  sich  schon  wert  war,  der  öffentlichen 
Benutzung  erschlossen  zu  werden. 

Nach  der  räumlich  wie  sachlich  bedeutungsvollen  Enveiterung  des 
steiermärkischen  Landesmuseums  „Joanneum“  durch  die  Eröffnung  der 
kulturgeschichtlichen  und  kunstgewerblichen  Abteilung  wurde  demselben 
im  Jahre  1900  abermals  eine  neue,  selbständige  Abteilung  angegliedert,  die 
derzeit  unter  der  altüblichen,  aber  nicht  mehr  ganz  deckenden  Benennung 
„Kupferstichsammlung“  in  einem  Bestände  von  gegen  30.000  Blättern 
und  Nummern,  Werke  der  graphischen  Künste  und  Techniken  vereinigt. 
Durch  diese  Gründung  hat  die  seit  Dezennien  angestrebte  Organisierung 
des  landschaftlichen  Kunstbesitzes  im  modernen  Sinne  ihre  vorletzte 
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Etappe  erreicht.  Es  erübrigt  nur  mehr,  noch  eine  Stätte  für  Bewahrung 
von  Schöpfungen  der  Plastik  zu  schaffen,  um  diese  auf  der  Grundlage 
der  alten  „Joanneums“-Tradition  ausgeführte  Reform  in  einem  weitaus 
größeren  Stile  vollendet  zu  sehen,  als  ihn  durchschnittlich  Provinz- 
Museen  aufweisen. 

Der  bei  der  Begründung  der  Kupferstichsammlung  führende  Grund- 
gedanke umfaßte  mehr  als  bloß  die  sachverständige  Zusammenfassung, 
kritische  Feststellung  und  angemessene  Sicherung  eines  bis  dahin  an 
verschiedenen  Orten  verstreut  gewesenen  Besitzes.  Die  weiter  ausgreifende 
Aufgabe  bestand  darin,  durch  entsprechende  Ausgestaltung,  vornehmlich 
aber  durch  die  Art  des  Betriebes,  die  Kupferstichsammlung  als  einen 
neuen,  wirksamen  Erreger  in  das  Kunstleben  unseres  Landes  einzuschalten. 
Einer  der  wichtigsten  Punkte  des  Aktionsprogrammes  mußte  in  einer 
weitestgehenden  Ausstellungstätigkeit  erblickt  werden.  Erfahrungsmäßig 
konnte  es  nur  durch  dieses  Mittel  gelingen,  zunächst  den  Kontakt  zwischen 
einer  derartigen,  ganz  neuen  Institution  mit  den  schon  kunstfreundlich 
Gesinnten  und  sohin  mit  breiteren  Schichten  anzubahnen.  Planmäßig  fort- 
gesetzte instruktive  Vorführungen  mußten  vor  allem  erst  die  Bekanntschaft 
mit  den  besten  Werken  der  zeichnenden  Künste,  die  bisher  bloß  in  einem 
recht  engen  Sammlerkreise  gepflegt  wurden,  cinleiten,  sie  erleichtern  und 
der  Sammlung  auch  ein  außer  diesem  Kreise  stehendes  Publikum  schaffen. 
Die  Verwirklichung  dieser  Absichten  erfolgte  in  doppelter  Form.  Die 
„ständige  Ausstellung“  veranschaulicht  in  einer  Reihe  von  gewählten 
Probeblättern,  Platten,  Werkzeugen  u.  a.  m.  die  geschichtliche  Entwicklung 
der  verschiedenen  graphischen  Techniken,  während  vierteljährlich  er- 
neuerte „Wechselausstellungen“  in  programmatischer  Folge  die  Werke 
bedeutender  Künstler  und  ganzer  Künstlergruppen  teils  aus  den  Beständen 
der  Sammlung,  teils  aus  heimischen  oder  auswärtigen  Sammlungen  vor- 
führen. 

Durch  diese  letztere  Art  der  Ausstellungen  war  nun  die  willkommene 
Gelegenheit  geboten,  zum  ersten  Male  auch  die  ältere  graphische 
Kunst  der  Steiermark  auf  den  Plan  treten  zu  lassen  und  das  Verdikt 
der  Nachkommen  über  ihre,  zum  ersten  Male  in  geschlossenen  Reihen 
vorgeführten  Leistungen  hervorzurufen.1) 

■)  .Selbstverständlich  hatte  die  Sammeltätigkeit  des  Kupferstichkabinetts  sofort 
in  dieser  Richtung  eingesetzt,  nachdem  ihm  der  bezügliche,  leider  wenig  umfängliche 
Bruchteil  des  Einzelblätterbestandes  im  steiermärkischen  Landesarchiv  zugewiesen 
worden  war.  Den  sonstigen  reichen  Bestand  von  steirischen  Ortsbildern  und  Bild- 
nissen als  Hilfsmaterial  für  archivalische  und  historische  Forschungen  zur  rechten 
Zeit  noch  geschaffen  zu  haben,  ist  ein  grobes  Verdienst  des  Archivdirektors  J.  v.  Zahn. 
Es  bleibt  nur  zu  bedauern,  daß  sich  nicht  zur  selben  Zeit  (oder  besser  noch  früher) 
heimische  Sammler  veranlaßt  fanden,  mit  gleicher  Intensität  für  die  Erhaltung  von 


Die  Ausstellungen  „Alt-Graz  und  Alt-Steiermark“,  „Steirische  Bild- 
nisse des  17.  Jahrhunderts“,  „Ein  Ausschnitt  aus  der  Kunstsammlung 
weiland  Erzherzog  Johanns“,  „Steirische  Stecher  des  18.  Jahrhunderts“ 
boten  eine  systematische  Umschau  auf  jenem  bisher  unbekannten  Gebiet 
und  erweckten  reges  Interesse  für  die  Darbietungen. 

Dieses  galt  namentlich  auch  der  letztgenannten  Vorführung,  die  unter 
dem  Stichworte  „Kauperz -Ausstellung“  populär  wurde,  nachdem  die 
Arbeiten  der  Alt-Grazer  Kupferstecher-Familie  dieses  Namens  und  unter 
diesen  die  ihres  künstlerischen  Oberhauptes  Johann  Veit  Kauperz  (1741 
bis  1816)  nicht  nur  den  Großteil,  sondern  auch  den  eigentlichen  An- 
ziehungspunkt der  Ausstellung  bildeten.  Werke  von  Schülern  dieses 
Künstlers  (Andreas  Hardter,  Johann  Passini,  Ignaz  Rungaldier,  Franz 
Xav.  Nager,  Friedrich  Loos  u.  a.)  schlossen  sich  an. 

Sicherlich  wird  das  Gros  der  sehr  zahlreichen  Besucher  weit  mehr 
durch  ein  dunkles  Heimatsgefühl  oder  die  naive  Neugierde  herangezogen 
worden  sein,  etwas  „Grazerisches“  anzusehen,  das  der  Vergessenheit 
mehr  als  eines  Jahrhunderts  entzogen,  nun  wieder  zu  Ehren  gelangen 
soll,  als  durch  das  Bestreben,  ihren  Gesichtskreis  für  kunstgeschichtliche 
Erkentnis  zu  erweitern  und  neue  Impulse  für  Schätzung  der  steirischen 
Graphik  zu  empfangen.  Tiefere  Genießer  werden  sich  nach  der  Über- 
windung der  ersten  Überraschung  durch  den  Anblick  der  stattlichen 
Ausstellung  an  dem  unerwarteten  Kunstgehalte  so  manchen  guten 
Blattes  erbaut  haben.  Sie  werden  dabei  vielleicht  auch  nachdenklich 
betrachtet  haben,  daß  sich  in  der  reichlichen  Anreihung  von  Kauperz- 
Blättern  und  -Blättchen  ein  charakteristisches  Gesamtbild  von  dem  Be- 
trieb einer  mehreren  Generationen  gemeinsamen  Kunstwerkstätte  aus 
der  „guten  alten  Zeit“  entrolle,  kunst-  und  sittengeschichtlich  gleich 
interessante  Ausblicke  erschließend  auf  das  damalige  Leben  unserer 
Stadt.  Mit  dem  größten  Interesse  aber  werden  sicherlich  die  wenigen 
„Wissenden“,  die  Sammler  von  „Styriaca“  und  „Gräeensia“,  die  Ausstellung 
gemustert  haben,  um  den  Erfolg  des  in  den  Tagesblättern  von  der 
Kupferstichsammlung  an  das  große  Publikum  gerichteten  Aufrufes  zu 

künstlerisch  wertvollen  Blättern  steirischer  Graphiker  zu  sorgen,  wofür  es  heute 
nach  den  gemachten  Erfahrungen  schon  zu  spät  ist.  Der  frühere  Tiefstand  dieses 
Interesses  kann  daraus  entnommen  werden,  daß  tatsächlich  keine  einzige  Privat- 
sammlung solcher  heimischen  Kunstdrucke  jemals  existiert  hat,  die  auf  auch  nur 
annähernde  Vollständigkeit  Anspruch  machen  konnte.  Das  Erscheinen  des  „Steirischen 
Künstlerlexikon“  von  Josef  Wastler  im  Jahre  1883  und  die  damit  zusammenfallende 
große  Landesausstellung  hätten  wohl  hiezu  ausreichende  Anregung  geben  können. 
Auf  der  letzteren  war  der  fragliche  Zweig  der  heimischen  Kunstübung  übrigens  — 
wohl  wegen  des  Mangels  an  genügendem  Bildmaterial  — nur  unzureichend  und  zu- 
sammenhanglos, bloß  durch  einige  Schaustücke  vertreten. 
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kontrollieren,  etwa  bewahrte,  mit  Kauperz  signierte  Stiche  für  die  Aus- 
stellung zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Veranstaltung  derselben  sollte  eine 
Art  Ehrenschuld  gegenüber  dem  trefflichen  Grazer  Künstler  und  seinen 
emsigen  Arbeitsgenossen  tilgen.  Weiter  sollte  durch  den  Aufruf  be- 
zweckt werden,  das  Werk  Kauperz’  in  tunlichster  Vollständig- 
keit durch  Heranziehung  des  Privatbesitzes  zu  bieten.  Das  Vorkommen 
einiger  unbeschriebener  Stiche  und  Varianten  von  Plattenzuständen  hatte 
gezeigt,  daß  durch  das  Verzeichnis  der  Kauperz-Blätter,  das  der  verdienst- 
volle Kunstforscher  Josef  Wastler  in  seinem  „Steirischen  Künstlerlexikon“1) 
bringt,  der  Umfang  des  Kauperz-Werkes  noch  nicht  erschöpfend  um- 
schrieben sei.  Die  Vermutung,  daß  noch  andere  ungekannte  Blätter  von 
vielleicht  größerer  Bedeutung  existieren  und  über  Aufruf  zum  Vorschein 
kommen  könnten,  mußte  sich  mit  dem  Wunsche  verbinden,  einerseits  zum 
mindesten  in  der  Ausstellung  die  bereits  von  Wastler  verzeichneten  zu 
vereinigen,  andererseits  das  Maß  des  noch  in  steirischem  Besitz  befindlichen 
Vorrates  kennen  zu  lernen.  Der  bezügliche  Bestand  des  Kupferstich- 
kabinetts war  aus  unbedeutenden  Anfängen  durch  jahrelange  eifrigste 
Sammelbemühung  wohl  schon  so  stattlich  angewachsen,  daß  derselbe 
eine  Ausstellung  hätte  versorgen  können.  Allein  es  war  keineswegs  ge- 
lungen, sämtliche  von  Wastler  beschriebenen  Stiche  zu  beschaffen.  In  den 
letzten  zwei  Dezennien  war  offenbar  der  Prozeß  der  Zerstreuung  oder 
des  gänzlichen  Verschwindens  des  Materials  wesentlich  fortgeschritten. 
In  ersterer  Beziehung  konnte  insbesondere  die  symptomatische  Bemer- 
kung gemacht  werden,  daß  auf  dem  weitaus  betriebsameren,  ausländischen 
Kupferstichmarkte  Kauperz-Blätter  häufiger  ausgeboten  werden  als  in 
Wien  oder  gar  in  Graz. 

Der  Erfolg  jenes  Aufrufes  bestätigte  auch  die  Richtigkeit  der  An- 
nahme, daß  an  der  Ursprungsstelle  selbst  verhältnismäßig  wenige  Reste 
von  jenen  vielen  Tausenden  von  Drucken  erhalten  sind,  die  aus  der 
Werkstätte  Kauperz  im  Laufe  eines  vollen  Jahrhunderts  hervorgingen. 
Die  Zahl  der  durch  21  Besitzer  vorgewiesenen  Blätter  betrug  nur  75. 

Jedoch  erwies  sich  der  ergangene  Aufruf  insofern  als  fruchtbar,  als 
eine  günstige  Fügung  neben  bisher  nicht  gekannten  unbedeutenderen 
Blättchen  einige  unbekannt  gewesene  Hauptblätter  und  auch  solche  Dar- 
stellungen mengte,  die  bei  Wastler  entweder  als  ungesehen  nur  kurz 
bezeichnet  oder  unrichtig  beschrieben  erscheinen.  Im  ganzen  waren  in 
der  Ausstellung  57  Blätter  solcher  Art  vertreten.  Da  dieselbe  auch  in 
anderen  Richtungen  so  manche  aufklärende  Daten  oder  Richtigstellungen 

*)  In  den  „Mitteilungen  des  Historischen  Vereines  für  Steiermark“,  53.  Heft  (1895), 
veröffentlichte  Josef  Wastler  noch  einen  Nachtrag  zu  den  bezüglichen  Artikeln  des 
Lexikons  (Nachrichten  über  Gegenstände  der  bildenden  Kunst  in  Steiermark,  XXXIV). 
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brachte,  konnte  wohl  die  Frage  der  fachlichen  Verarbeitung  und  Ver- 
öffentlichung des  Ausstellungsresultates  erwogen  werden.  Dasselbe  erscheint 
für  die  heimische  Kunstforschung  und  das  Sammlerpublikum  immerhin 
bedeutend  genug,  daß  es  als  weiterer  Nachtrag  zu  den  betreffenden 
Artikeln  des  „Steirischen  Künstlerlexikon“  in  demselben  Sinne  Verwendung 
finden  kann,  wie  solche  Ergänzungen,  allerdings  meist  archivalischer 
Natur,  bereits  mehrfach  geliefert  worden  sind.  Diese  Ergänzungen  mögen 
als  willkommene  Anregungen  und  Vorarbeiten  für  die  über  kurz  oder 
lang  eintretende  Notwendigkeit  bewertet  werden,  das  fragliche  Künstler- 
lexikon einer  durchgreifenden  Überarbeitung  zu  unterziehen  — eine  Auf- 
gabe, für  welche  die  nächste  heranreifende  Generation  der  Kunsthistoriker 
unserer  Landes-Universität  den  richtigen  Mann  stellen  mag.  Eines  solchen 
wartet  auch  die  Ausgestaltung  des  schönen  Torso  einer  Geschichte  der 
bildenden  Kunst  in  Steiermark,  den  uns  Wastler  in  seinem  Werke  „Kunst- 
leben am  Hofe  zu  Graz  u.  s.  w.“  hinterließ. 

Für  die  Wahl  der  Form  des  Nachtrages  mußte  die  Art  der 
neuerforschten  Daten  maßgebend  sein.  Die  das  Stecherwerk  betreffenden 
sind  in  die  Beschreibung  desselben  zu  verweisen,  während  der  andere 
Teil  hier  seinen  Platz  finden  möge. 

Die  vorliegenden  biographischen  Ausführungen  über  die  Familie 
Kauperz  haben  das  ohnehin  nicht  sehr  reichliche  Quellenmaterial  voll- 
ständig ausgenützt.  Es  konnte  sich  daher  in  dieser  Beziehung  nur  darum 
handeln,  den  etwa  noch  vorhandenen  Spuren  der  Tradition  gründlicher 
nachzugehen.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  sind  folgende: 

Der  Mannesstamm  der  Familie  Kauperz  ist  ausgestorben,  aber 
Nachkommen  des  JohannVeit  Kauperz  aus  der  weiblichen  Linie 
sind  noch  vorhanden.  Sie  haben  zwar  keinerlei  Reminiszenzen  an  die 
Person  ihres  Vorfahrs,  wohl  aber  einigen  von  ihm  ererbten  Kunstbesitz 
festzuhalten  gewußt.  Namentlich  konnte  der  Urenkel,  Rechnungsdirektor 
Max  Tengg  (Enkel  des  Sohnes  Johann  Nep.  Kauperz),  als  wertvolles  Schau- 
stück aus  diesem  Familienbesitz  der  Ausstellung  überweisen  vier  Haupt- 
blätter: Porträt  des  Künstlers  (Nr.  9),  Diogenes  (Nr.  148),  Nymphe  und 
Satyr  (Nr.  147),  heil.  Magdalena  (Nr.  21),  sämtlich  wohlerhalten  und  in 
vorzüglichen,  wohl  vom  Künstler  selbsterwählten  Drucken. 

Von  der  Tochter  Theresia  stammte  als  Enkel  Notar  Dr.  Franz 
Jeschowsky  in  Gleisdorf,1)  auf  dessen  Namen  in  dem  Katalog  der 
Landes- Ausstellung  1883  13  Kauperz -Blätter  angeführt  erscheinen,  die 
gleichfalls  bis  heute  direkt  vererbter  Familienbesitz  der  Urenkel  (Gleis- 
dorf und  Budapest)  geblieben  sind.  Demselben  gehören  noch  an  zahlreiche 

J)  Wastler  (Nachtrag)  bezeichnet  ihn  irrtümlich  als  Urenkel.  Auch  ist  die  Schreib- 
weise des  Namens  „Jeschofsky“  unrichtig. 
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Blätter  kleinen  Formates,  die  Dekrete  detto  Florenz,  14.  Jänner  1770,  und 
Wien,  den  letzten  März  1772,  in  denen  Johann  Veit  Kauperz  zum  Mitgliede 
der  Nobile  Accademia  del  Disegno  und  der  k.  k.  Hof-Akademie  der  Kupfer- 
stecherkunst ernannt  wird,  sowie  ein  in  Lindenholz  geschnittenes  Flach- 
relief, dessen  vortreffliche  Ausführung  die  Familientradition  in  bestimmter 
Weise  der  geschickten  Hand  des  Urahnen  zuschreibt.  Das  ziemlich  dünne 
Plättchen  hat  das  Maß  von  10  X 13’7  cm.  Gegenstand  der  oblong  ein- 
gerahmten Darstellung  ist  ein  auf  einem  starken  Ziegenbock  reitender, 
mit  Thyrsusstab  bewehrter  Amor,  unter  dem  Laubdach  eines  Baumes,  im 
landschaftlichen  Hintergründe  strahlt  die  Sonne  über  eine  bergige  Land- 
schaft. Der  untere  Teil  des  Rähmchens  enthält  in  ebenfalls  geschnittener 
Lateinschrift  den  Vers : 

„Stos  alle  Verleimder  nieder 

Und  bringe  mich  den  Freund  wi — “ (wieder)1) 

Die  Vermutung,  daß  sich  auch  im  Besitze  der  in  Graz  residierenden 
Grafen  v.  Attems  ein  alter  Bestand  von  Kauperz-Blättem  befinden 
dürfte,  war  auf  folgendem  Umstand  gegründet.  Johann  Veit  Kauperz  hatte 
durch  ein  treffliches  Profilporträt  des  um  das  Land  hochverdienten 
Landeshauptmanns  Ferdinand  Maria  Graf  v.  Attems  seine  Meisterschaft 
voll  bewiesen  (Nr.  1)  und  demselben  diesen  wie  auch  andere  seiner  besten 
Stiche  didiziert.  Es  steht  außer  Zweifel,  daß  der  Künstler  seinem  Patrone 
nach  der  herrschenden  Sitte  von  jedem  dieser  Blätter  einige  Vorzugs- 
drucke überreicht  und  dagegen  den  üblichen  Ehrensold  empfangen  habe. 
Es  konnte  aber  leider  nicht  festgestellt  werden,  ob  sich  solche  Blätter 
erhalten  haben,  die  schon  ihrer  besonderen  Herkunft  wegen  und  als 
Dokument  für  die  persönlichen  Beziehungen  des  Künstlers  in  seiner 
Vaterstadt  einen  sehr  schätzenswerten  Beitrag  zur  Ausstellung  gebildet 
hätten. 

Dagegen  ergab  sich  erfreulicherweise,  daß  in  der  altansässigen 
Grazer  Familie  Rospini  ein  Komplex  von  14  Stichen  des  Johann  Veit 
Kauperz  seit  sehr  langer  Zeit  bewahrt  geblieben  sei.  Derselbe  war  um 
das  Jahr  1840  im  Verein  mit  vielen  anderen  Kunstblättern  aus  der  Ver- 
lassenschaft nach  Karl  und  Xaver  Rospini,  den  Inhabern  der  „optischen 
Fabrik“  in  der  Bürgergasse  14  überkommen  und  bildete  eine  sehr  will- 
kommene Bereicherung  der  Ausstellung,  zudem  sich  in  diesem  Beitrag 
mehrere  noch  nicht  vertretene  Blätter  vorfanden.  Die  Begleitumstände, 
daß  alle  Blätter  vollen  Rand  und  beste  Druckqualitäten  aufweisen,  ferner 
das  Blatt  „Artemisia“  (Nr.  146)  sogar  in  einem  Erstlingsdrucke  sich  vorfand 
(Drucke  dieser  Art  kamen  bisher  im  Werke  Kauperz  nicht  vor),  lassen 

0 Die  K.-S.  besitzt  eine  naturgroße  Photographie  dieses  Reliefs.  Abschriften  der 
obigen  zwei  Dekrete  erliegen  im  steiermärkischen  Landesarchiv. 
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annehmen,  daß  der  ursprüngliche  Erwerb  dieser  Blätter  direkt  bei  dem 
Künstler  gemacht  worden  sei,  der  noch  nach  altem  Brauche  den  Platz- 
verschleiß, wahrscheinlich  auch  den  Druck  der  Platten,  selbst  besorgt 
haben  mag.  Diese  Besonderheiten  sowie  die  Wahrnehmung,  daß  nicht 
zufällig  zusammengekommenes  Material,  sondern  offenbar  eine  kleine 
altangelegte  Sammlung  vorliege,  lassen  den  weiteren  Schluß  zu  auf  inten- 
sivere Kunstliebhaberei  der  Käufer  oder,  wenn  sie  vielleicht  nur  Ge- 
schenknehmer waren,  auch  auf  eine  freundschaftliche  Beziehung  zu  dem 
Stecher.  Kunstfreundliche  Gesinnung  scheint  in  der  Familie  erblich  zu 
sein,  denn  ihre  derzeitigen  Repräsentantinnen  haben  gleichfalls  eine  solche 
durch  die  Schenkung  der  ganzen  Kollektion  an  die  Kupferstichsammlung 
in  dankenswerter  Weise  betätigt. 

Anzuführen  ist  hier  auch  die  Notiz  der  „Steiermärkischen  Zeitschrift“, 
Jahrgang  VI  (1843),  Heft  I:  „Die  Mehrzahl  der  von  ihm  (Joh.  Veit  Kauperz) 
gestochenen  Platten  ist  nunmehr  Eigentum  der  Wiener  Kunsthandlung 
Bermann  & Sohn“.1)  Dieses  Geschäft  (Am  Graben  im  Hause  „Zur  goldenen 
Krone“)  ist  vor  ungefähr  30  Jahren  aufgelassen  worden.  Es  gelang  nicht, 
Weiteres  über  das  Schicksal  jener  Platten  in  Erfahrung  zu  bringen. 

Endlich  kam  infolge  des  durch  die  Ausstellung  geweckten  Interesses 
ein  kleines  Manuskript  in  der  Form  eines,  leider  nicht  datierten  Stamm- 
buchblattes (10  5 x 18  cm)  zum  Vorschein,  das  den  Künstler  auch  als  Poeten 
und  Lebensphilosophen  charakterisiert  und  daher  hier  im  Wortlaute  an- 
geführt sein  mag.  Der  Text  lautet: 

Du  hast  nicht  was  andere  haben  — 

Andern  mangeln  deine  Gaben. 

Aus  dieser  Unvollkommenheit 
Entspringet  die  Geselligkeit. 

Gedenken  Sie  zuweilen  bei  Lesung  dieses  an  Ihren  ergebensten  Diener  und 
Freund  Joh.  Veit  Kauperz. 

Die  auch  graphologisch  interessante  Reliquie  wurde  der  Kupferstich- 
sammlung gewidmet  und  dem  Bildnisse  des  Künstlers  beigelegt. 

Nachdem  kein  Anlaß  vorliegt,  an  den  biographischen  Mitteilungen, 
die  Wastler  über  die  vier  Stecher  der  Familie  Kauperz  macht,  Wesentliches 
zu  ändern,  ergab  sich  weiter  die  Alternative,  entweder  die  ergänzenden 
und  berichtigenden  stecherischen  Daten  nach  der  bisher  befolgten 
Methode  wieder  nur  als  „Nachtrag“  zu  den  bezüglichen  Verzeichnissen 
der  Stiche  zu  veröffentlichen  oder  dieses  Verzeichnis  ganz  neu  aufzustellen. 
Der  letztere  Modus  wurde  vorgezogen,  zunächst  weil  die  Häufung  bloß 

v.  Wurzbachs  Biographisches  Lexikon  erwähnt  ebenfalls  in  dem  Artikel  über 
den  Künstler,  daß  die  dort  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  „Werke“  (wohl  die  Platten) 
Eigentum  der  „Kunsthandlung  Josef  Bermann“  in  Wien  seien. 
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aphoristischer,  von  dem  grundlegenden  Verzeichnis  getrennter  Zusätze  die 
Benutzung  unliebsam  erschwert.  Andererseits  entspricht  es  auch  der  Zahl 
wie  der  Bedeutung  der  neuen  Daten  zweifellos  besser,  wenn  ein  dem 
Fortschritte  der  Forschung  entsprechendes,  abgeschlossenes  Ganzes  als 
Resultat  der  Nacharbeit  vorgelegt  wird.  Die  Kauperz- Au  s Stellung  dürfte 
ja  im  ganzen  und  großen  auch  der  Kauperz-Fors chung  den  Abschluß 
gegeben  haben.  Endlich  wird  durch  die  völlig  geänderte  Anordnung, 
welche  nach  heute  geltenden  lexikographischen  Grundsätzen  im  Sinne 
eines  Catalogue  raisonn6  vorgenommen  wurde,  die  Orientierung  und  vor- 
nehmlich die  Auffindbarkeit  der  Blätter  vorteilhaft  erleichtert  sein. 

Die  Würdigung,  die  Wastler  in  seinem  Artikel  der  Künstlerschaft  des 
Johann  Veit  Kauperz  in  sonst  zutreffender  Weise  angedeihen  läßt,  bedarf 
einiger  Ergänzungen  bezüglich  der  kunstgeschichtlichen  Einreihung  seines 
Werkes  und  des  Abstandes  desselben  von  dem  seiner  Arbeitsgenossen. 
Der  Vater  Kauperz  und  die  beiden  anderen  Söhne  müssen  sich  in  den, 
ihre  graphischen  Leistungen  behandelnden  Artikeln  nur  mit  einer  trockenen 
Aufzählung  der  dem  Verfasser  bekanntgewordenen,  wenig  zahlreichen 
Blätter  begnügen,  ohne  daß  die  Höhe  des  künstlerischen  Wertes  derselben 
bemessen  wird.  Die  Hauptquelle,  aus  der  Wastler  schöpfte  (das  Werk  des 
Johann  Bapt.  v.  Winklern,  Biographische  und  literarische  Nachrichten  u.  s.  w. 
Grätz  1810  bei  Franz  Ferstl),  berichtet,  daß  der  junge  Künstler  im  Jahre  1765 
die  in  diesem  Jahre  unter  der  Direktion  des  trefflichen  Rubens-Stechers 
Jakob  Matth.  Schmutzer  in  Wien  errichtete  k.  k.  Kupferstecher -Akademie 
zum  Zweck  einer  höheren  Ausbildung  aufsuchte,  als  sie  ihm  die  Werk- 
stätte seines  Vaters,  den  er  bereits  im  Können  übertraf,  gewähren  konnte. 
Seine  künstlerische  Entwicklung  vollzog  sich  unter  der  Fülle  der  ihm 
nun  gebotenen  Anregungen  äußerst  schnell,  wie  sich  aus  dem  Vergleiche 
seiner  letzten  Grazer  Arbeiten  (Nr.  23)  mit  den  während  seines  ungefähr 
dreijährigen  Wiener  Aufenthaltes  in  rascher  Folge  erscheinenden  Schab- 
kunstblättern ergibt  (Nr.  138,  239  u.  a.).  Wir  können  annehmen,  daß 
Schmutzer  sich  nach  dem  damaligen  Ateliergebrauche  bei  der  Bearbeitung 
seiner  eigenen  Platten  der  Mithilfe  mancher  technisch  genügend  geschulten 
Schüler  und  daher  höchstwahrscheinlich  auch  der  des  Kauperz  bedient 
habe,  der  bald  des  Stichels  ebenso  mächtig  wurde,  wie  er  es  schon  be- 
züglich des  Schabeisens  war.  Der  hiefür  ein  glänzendes  Zeugnis  ablegende 
große  Linienstich  (Nr.  145,  die  Macht  der  Naturwissenschaften)  ist  aber 
schwerlich  noch  „unter  Schmutzers  Direktion“  entstanden,  wie  Winklern 
meint,  da  in  diesem  Falle  der  übliche  Beisatz  „Schmutzer  direxit“  kaum 
unterblieben  wäre.  Die  vom  Jahre  1769  aus  Wien  datierte  Platte  wird 
wohl  eine  ganz  selbständige  Arbeit,  vielleicht  sein  „Meisterstück“,  gewesen 
sei,  da  sie  dem  der  Schule  schon  entwachsenen  Meister  noch  in  demselben 
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Jahre,  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  eines  seiner  Gönner,  die  Mit- 
gliedschaft der  Akademie  zu  Florenz  eintrug. 

Alle  diese  in  Wien  vollendeten  Arbeiten  sowie  auch  die  später  in 
Graz  (vom  Jahre  1770  an)  fast  ausschließlich  geschabten  größeren  Platten 
zeigen  bezüglich  der  Technik  sowie  der  Art  der  Auffassung  durchaus 
den  engen  Zusammenhang  mit  den  künstlerischen  Prinzipien  der  damaligen 
Wiener  Stechergruppe,  deren  vorzügliche  Leistungen  sich  bekanntlich 
heute  einer  steigenden  Schätzung  erfreuen.  Der  Kupferstich  war  auch  in 
Wien  schon  längst  fast  ausschließlich  reproduzierend  geworden.  Die 
Linienstecher  arbeiteten  dabei  im  Geschmacke  des  Johann  Georg  Wille 
und  seines  Schülers  Schmutzer,  die  Schabkünstler  wieder  bemühten  sich, 
den  englischen  Meistern  nahezukommen.  Unser  Kauperz  tat  desgleichen. 
Die  wenig  zahlreichen  Arbeiten  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  (Nr.  1,  14, 
Vignetten  und  Gelegenheitsblätter)  verraten  immerhin  originelle  Erfindung 
und  geschmackvolle  Ausführung.  Sie  fallen  aber  gegenüber  seiner  Haupt- 
leistung, den  großen  geschabten  Blättern,  zu  wenig  ins  Gewicht,  um  ihm 
eine  Sonderstellung  zu  verschaffen.  In  jener  Wiener  Stechergruppe  kann 
Johann  Veit  Kauperz  allerdings  nur  einen  zweiten  Rang  beanspruchen  — 
in  der  Geschichte  der  bildenden  Kunst  seiner  Heimat  aber  nimmt  er  unter 
den  graphischen  Künstlern  heute  noch  unbestritten  den  ersten  Rang  ein. 

Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  den  allzu  frühen  Rückzug  des 
Meisters  in  die  damals  recht  stille  Provinzstadt  Graz  als  eine  Hemmung 
für  die  volle  Entwicklung  seiner  Begabung  ansieht.  Die  Motive  für  den 
Entschluß,  das  rege,  von  zahlreichen  Mäzenen  befruchtete  Kunstleben  Wiens 
mit  stagnierenden  und  isolierenden  Verhältnissen  zu  tauschen,  lassen  sich 
vielleicht  erraten.  Kauperz  hatte  sein  Herz  an  eine  Wienerin,  Theresia 
Marauer,  verschenkt  und  zog  es  vor,  sofort  in  Graz  (etwa  durch  die 
Übernahme  der  Werkstätte  des  alternden  Vaters)  seinen  Hausstand  zu 
begründen,  als  im  konkurrenzreichen  Wien  den  harten  Kampf  um  eine 
weniger  sichere  Existenz  zu  führen.  Wahrscheinlich  folgte  er  dabei  auch 
nicht  in  letzter  Linie  dem  lehrhaften  Zuge  seines  Wesens.  Die  Gründung 
einer  Zeichenschule,  sogar  einer  „Akademie“  scheint  nach  seinen,  von 
Wastler  gut  beschriebenen  energischen  und  unermüdlichen  Bemühungen 
in  der  Tat  „Das  Hauptziel  seines  Lebens“  gewesen  zu  sein,  das  er  in 
Graz  leichter  und  gewisser  als  in  Wien  zu  erreichen  hoffte  und  in  der 
Tat  erreichte.1) 

J)  Die  von  J.  V.  Kauperz  begründete,  später  vom  Lande  im  Jahre  1785  als 
„Ständische  Zeichenakademie“  übernommene  „höhere  Privat-Zeichenschule“  (sieh  das 
Blatt  Nr.  168)  ist  erst  vor  kurzem  nach  mehr  als  hundertjährigem  Bestände  in  die 
Form  einer  nach  modernen  Grundsätzen  organisierten  „Landes-Kunstschule“  umge- 
gossen worden.  Es  sei  unvergessen,  daß  diese  Einrichtung  nur  eine  Fortsetzung  jener 
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Das  Arbeitsleben  des  Johann  Veit  Kauperz  vollzog  sich  demnach  in 
drei  Etappen:  Die  Lehrzeit  in  der  väterlichen  Werkstätte,  die  Reifezeit 
in  Wien  und  die  Tätigkeit  in  Graz,  der  nach  dem  ersten  großen  Wurfe, 
den  er  dort  mit  dem  schönen  „Artemisia-Blatte“  tat,  die  Hauptblätter 
entstammen. 

Die  Vorzüge  der  Persönlichkeit  des  Meisters  schildert  Winklern  und 
nach  ihm  Wastler  mit  warmen  Worten.  Wir  sehen  in  ihm  einen  jener 
Barockkünstler,  deren  tüchtiges,  frisches  Wesen  voll  Arbeitslust  und  fixen 
Könnens  uns  so  einnehmend  berührt. 

Gegenüber  diesem  Bilde  eines  Mannes,  der  seine  Begabungen  von 
einem  höheren  Standpunkt  aus  in  einem  eifrigen,  künstlerischen  und  ge- 
meinnützigen Wirken  umgesetzt  hat,  erscheinen  nach  dem  optischen  Gesetze 
seine  Arbeitsgenossen,  weniger  der  Vater  als  die  beiden  Brüder,  noch 
kleiner,  als  sie  es  in  der  Tat  waren.  Vielleicht  sehr  brave  Leute,  aber 
recht  unbedeutende  „bürgerliche  Kupferstecher“  waren  sie  allesamt.  Johann 
Michael  Kauperz  blieb  trotz  seiner  langen  Wiener  Lehrzeit  bei  Jan  van 
Brüggen  ein  noch  mittelmäßigerer  Zeichner  und  Stecher  als  sein  Lehrer. 
Aber  er  hatte  doch  hie  und  da  höhere  Aspirationen,  wie  seine  Blätter 
Nr.  2 und  Nr.  8 zeigen.  Solcher,  wenigstens  sporadischer  Aufschwung  fehlte 
jedoch  nach  den  uns  noch  überkommenen  Proben  vollständig  seinen  Söhnen 
Jakob  Melchior  und  Michael. 

Noch  ganz  in  der  Art  der  mittelalterlichen  Überlieferung  hantierten 
diese  im  gemeinsamen,  handwerksmäßigen  Betriebe  fort  als  Mithelfer  bei 
der  Anfertigung  der  damals  vielbegehrten  Andachtsblätter,  deren  Erlös 
für  die  ganze  Familie  die  regelmäßig  fließende  Quelle  des  Einkommens 
bildete.  Selten  mischte  sich  die  Bestellung  eines  vom  momentanen  Bedarf 
geforderten  Gelegenheitsblattes  hinein.  Nach  dem  Laufe  der  irdischen 
Dinge  sind  auch  diese  zahllosen  Werkstattblättchen,  wie  bekanntlich  leider 
auch  so  viele  weitaus  bessere  Druckerzeugnisse  ähnlicher  Art,  durch 
die  Veränderung  der  Zeiten  und  Bedürfnisse  auf  allerlei  Weise  mehr  und 
mehr  verbraucht  worden.  Heute  sind  sie  nur  mehr  in  minimaler  Anzahl 
vorhanden.  In  alten  Konvoluten  verstreut,  in  abgegriffene  Gebetbücher 
vor  langer  Zeit  eingelegt,  auch  an  den  Türen  alter  Bauernhäuser  angeklebt 
finden  sich  allenfalls,  aber  selten  genug  noch  solche  Blättchen,  wenn  sie 
nicht  schon  rechtzeitig  in  Sammlermappen  geraten  sind.  Und  trotz  ihrer 
Minderwertigkeit  erscheinen  sie  doch  der  Beachtung  und  Bewahrung  wert 
wie  alles,  was  von  vergangener  Lebensführung  zu  berichten  weiß.  Mehr 

idealen  Überzeugungen  und  Bestrebungen  darstellt,  welche  die  damalige  Aktion  unseres 
Meisters  beseelten.  Die  Frage  bleibt  offen,  ob  die  heutige  „Landes-Kunstschule“  ein- 
gerichtet worden  wäre,  wenn  Kauperz  nicht  die  „Ständische  Zeichenakademie“  seiner- 
zeit durchgesetzt  hätte. 
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im  Interesse  der  Heimatgeschichte  als  in  dem  der  graphischen  Kunst 
seien  daher  auch  die  noch  erreichbar  gewesenen  Überreste  einer  einst 
weit  reichlicheren  Produktion  als  Zeugnisse  der  emsigen  Kleinarbeit  dieser 
dii  minorum  gentium  ebenfalls  berücksichtigt  und  verzeichnet. 

Wenn  oben  von  einer  Ehrenschuld  gesprochen  wurde,  so  gilt  die  Ab- 
stattung einer  solchen  durch  die  „Kauperz-Ausstellung“  eigentlich  nur  dem 
Johann  Veit  Kauperz  als  dem  hervorragend  tüchtigen  und  verdienstvollen 
heimischen  Künstler.  Die  Ausstellung  sollte  in  erster  Linie  einem  weiteren 
Kreise  die  genaue  Kenntnis  seines  fast  schon  verschollenen  Stecherwerkes 
durch  dessen  wirkliche  Anschauung  vermitteln.  Dadurch  sollte 
jene  Wertschätzung,  die  ihm  seine  Zeitgenossen  nach  Verdienst  und  Gebühr 
zollten,  bei  der  heutigen  Generation  stärker  und  nachhaltiger  erneuert 
werden,  als  dies  durch  gelegentliche  literarische  Hinweise  und  selbst 
durch  die  größere  Publikation  Wastlers  allein  geschehen  konnte.1)  Immer 
bleibt  ja  das  Werk  eines  Künstlers  der  beste  Gedenkstein,  den  er  sich 
selbst  setzen  kann.  Der  endlich  erreichte  schöne  Bestand  des  Kauperz- 
Werkes  in  der  Kupferstichsammlung,  die  Tatsache  seiner  öffentlichen  Schau- 
stellung unter  bereitwilliger  Beteiligung  steirischer  Kunstfreunde,  nicht 
zuletzt  die  rege  Teilnahme  des  Publikums,  endlich  vielleicht  auch  der 
vorliegende  Versuch  eines  Epiloges  zur  Ausstellung  — dies  alles  zu- 
sammengenommen mag  ebensoviel  bedeuten,  als  wenn  auf  die  längst  ver- 
fallene Grabstätte  des  edlen  Meisters  nach  fast  einem  Jahrhundert  ein 
frisches  Lorberreis  gelegt  worden  wäre. 

])  Die  Zeitschrift  „Erneuerte  vaterländische  Blätter  für  den  österreichischen 
Kaiserstaat“,  Jahrgang  1816,  brachte  im  27.  Heft  vom  3.  April  1816,  S.  155,  nach  dem 
Tode  des  Meisters  einen  ausführlicheren  Nekrolog,  welcher  jedoch  im  wesentlichen 
nur  die  Daten  jener  älteren  Quellen  wiedergibt,  die  im  Anhänge  unter  „Literatur“ 
Aufzählung  finden. 
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DAS  STECHERWERK. 


ABKÜRZUNGEN. 


K. -S.  = Kupferstichsammlung  am  Joanneum. 

R.,  r.  = rechts. 

L. ,  1.  = links. 

U.,  u.  = unten. 

0.,o.  — oben. 

Lst.  — Linienstich. 

Rad.  = Radierung. 

Sch.  = Schabkunst. 

Wo  es  tunlich  war,  wurde  die  Plattengröße  in  Zentimetern  angegeben.  Die 
vorangesetzte  Zahl  gibt  die  Höhe,  die  nachgesetzte  die  Breite.  Die  Marke  St.  bedeutet 
die  Dimension  der  bildlichen  Darstellung  ohne  Schriftrand  (Stichgröße). 


JOHANN  MICHAEL  KAUPERTZ1) 

GEBOREN  ZU  DÜRENKRAUT  (DÜRNKRUT  IN  MÄHREN?)  ALS  SOHN  DES 
JOHANN  KAUPERTZ,  BILDFASSER  UND  BILDERHÄNDLER  IN  GRAZ,  UM  1710, 
GESTORBEN  ZU  GRAZ  AM  2.  NOVEMBER  1786. 


I.  RELIGIÖSE  DARSTELLUNGEN. 

1.  CHRISTUS  mit  den  zwei  Jüngern  in  Emaus.  Thesenblatt  vom  Jahre 
1752.  44X58.  Sch. 

Auf  einer  Ergänzungsplatte  ist  eine  schmälere  Kartusche  ebenfalls 
in  Schabkunst  ausgeführt,  mit  drei  leeren  Stellen  für  den  typo- 
graphischen Textdruck.  19x58. 

2.  S.  NICOLAUS  TOLENTINUS  ORD.  S.  AUGUSTINI.  Thesenblatt 
vom  Jahre  1765.  Obiger  Titel  im  ovalen  Felde,  an  den  Ecken  drei 
kleine  Medaillons ; die  vierte  Ecke,  r.  o.,  ist  durch  eine  Draperie 
ausgefüllt.  70X39.  Sch.  (Stift  Rein.) 

3.  CHRISTUS  mit  der  Dornenkrone,  das  Kreuz  tragend.  Brustbild  mit 
der  Inschrift:  „Hujus  Prototypum  Pietas  Gräcensis  adorat  quiFrancis- 
cana  Gratus  in  Aede  piis.“  Vom  Jahre  1738.  43’5x40.  Sch.  (Museum 
Fürstenfeld,  Katalog  der  L.-A.,  1883,  Nr.  302).  Sieh  Nr.  34  und  34  a 
als  Varianten. 


*)  Bezüglich  der  Schreibweise  des  Familiennamens  ist  zu  bemerken,  daß  der 
Vater  fast  stets  Kaupertz,  die  drei  Söhne  aber  seit  ungefähr  1770  ausschließlich 
Kauperz  signierten.  Ivan  Kukuljevic  führt  in  seinem  Lexikon  südslawischer  Künstler 
(„Slovnik  umjetnikah  jugoslovenskih“),  Agram  1858,  den  Johann  Michael  Kauperz  und 
seinen  .Sohn  Johann  Veit  mit  dem  slawisierten  Namen  „Kauperc“  und  ersteren  als 
„aus  dem  steirischen  Slowenien“  gebürtig,  an.  Dieser  schon  damals  beliebte  Versuch 
gewagter  Nostrifizierungen  erscheint  haltlos  gegenüber  den  ständigen  Schreibarten  des 
Namens  und  der  archivalischen  Dokumentierung  des  fraglichen  Geburtsortes. 


Wibiral,  Stecherfamilie  Kauperz 
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4.  CHRISTUS  am  Kreuz.  „Wahre  Abbildung  des  wundertätigen  Crucifix 
Ferdinandi  des  II. . . . verehrt  wird.“  Auf  dem  Postament  der  Stecher- 
name. St.  14X8*5.  Sch.  u.  Lst. 

5.  PIETA.  „Wahre  Abbildung  ...  am  Himmelberg  ob  Weiz  in  Steuer- 
mark außer  Grätz.“  14X8*2.  Sch. 

6.  MADONNA  in  der  Kirche  St.  Paul  zu  Graz.  „Wahre  Abbildung  der 
seeligsten  Mutter  Gottes,  wie  solche  . . . ausgesetzt  ist.“  25x16.  Sch. 

7.  MADONNA  mit  Christuskind  von  zwei  Engeln  gekrönt  in  Rokoko- 
rähmchen. „Gnadenreiche  Bildnis  Maria  Unter  de  Titul  Mutter  der 
Barmherzigkeit  bey  denne  P.  P.  Minoriten  in  Marburg.“  18X12-8.  Sch. 

8.  Die  gleiche  Darstellung  mit  ähnlichem  Text.  14*2X9.  Sch. 

9.  JOHANNES  DER  TÄUFER  predigt  vor  einigen  Männern  und  Frauen. 
Halbfiguren.  Sch.  Gr.-Quer-Fol.  R.  u.  bezeichnet:  J.  M.  Kauperz. 

Ein  leider  bis  zum  Stichrand  beschnittener  Druck  dieser  unbekannt  ge- 
wesenen Platte  (aus  dem  Besitze  des  Herrn  Professors  Dr.  Ferd.  Khull  in  Graz) 
befand  sich  in  der  Ausstellung.  Die  gute  Ausführung  dieser  Platte  übertrifft  so 
sehr  die  anderen  uns  noch  erhaltenen  Arbeiten  des  Stechers,  daß  dieselbe  ent- 
weder den  Höhepunkt  seiner  Leistung  darstellt  oder  die  Mitarbeit  des  begabteren 
Sohnes  Johann  Veit  verrät. 

10.  ECCE  HOMO.  Suche  den  Menschen.  8°.  Sch.  Die  Bluttropfen  ant 
Körper  des  Heilands  sind  rot  gemalt. 

11.  ADAM  UND  EVA  unter  dem  Apfelbaum.  Kniestück.  8°.  Sch. 

12.  IGNAZIUS  DE  LOYOLA.  Fund.  Soc.  Jesu.  8°.  Lst. 

13.  ERFINDUNG  DES  MARIANISCHEN  GNADENBILDS  ZU  LANCO- 
WITZ.  Anno  1433.  Kl.- 8°.  Lst.  „Grätz,  Widmanstätterische  Erben 
1762.“ 

14  bis  22.  Neun  größere  Oktavblätter  mit  religiösen  Darstellungen  aus 
dem  Gebetbuche  des  F.  X.  Breau  im  Rokokoschmuck.  Die  Unter- 
schriften in  aufwärtsgebogenen  Zeilen.  Lst. 

23  bis  28.  Sechs  Blättchen  aus  einem  bei  Finsterbusch  in  Graz  er- 
schienenen Gebetbuche.  Kl.- 8°.  Lst. 

29.  DIE  HEIL.  KATHARINA  mit  dem  Rade,  vor  ihr  ein  junger  Mann 
mit  einem  Buche  kniend.  8°.  Lst. 
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30.  DIE  „GROSSE  HIMMELSKÖNIGIN“,  zu  Füßen  die  Wappen  von 
Steiermark,  Österreich  und  Ungarn.  1770.  8°.  Lst. 

31.  DIE  SCHÖNE  MUTTER  GOTTES  ZU  REGENSBURG.  8°.  Sch. 

32.  MATER  BONY  CONSILY,  gemeinsam  mit  B.  Hermann  gestochen. 
12°.  Lst. 

33.  DER  GEKREUZIGTE  CHRISTUS  mit  Maria  Magdalena  und  Johannes 
in  der  neuerbauten  Capellen  in  der  Pfarkirchen  zu  St.  Lorenz  am 
Hengsperg  in  Untersteyer.  8°.  Lst.  Mit  geschabtem  und  auch  mit 
gestochenem  Hintergründe. 

34.  DER  KREUZTRAGENDE  CHRISTUS  mit  der  Inschrift:  „Wahre 
Abbildung  des  Original  bei  denen  P.  P.  Franciscanern  zu  Gräz,  auss 
welchem  bild  Anno  1645  die  Freylle  Mariä  Theresia  Von  Stroblhoff 
zu  Grätz  folgente  Wort  gehört : ,Du  gehest  herein,  dich  mit  Tanzen 
und  allen  Freuden  zu  ergözen  und  siehe,  Ich  trage  dieses  Creuz 
mit  grossen  Schmerzen/  Bald  hernach  ist  sie  zu  Prag  Carmeliterin 
worden  und  hat  dieses  vor  ihren  Ende  offenbart.  Ex  archivo  Con- 
venti  1745,  geweicht  und  angerirt.“  O.  in  einer  Kartusche : „Sequere 
me.  Mat.  9.  V.  9“.  Signiert  J.  M.  Kaupertz  sc.  8°.  Sch.  Variante  der- 
selben Darstellung  in  Nr.  3 und  34  a. 

34  a.  KREUZTRAGENDER  HEYLAND  in  der  Kirchen  deren  P.  P.  Francis- 
kanern  in  Grätz.  Zu  finden  bey  J.  M.  Kaupertz  in  Graz.  8X12.  Sch. 
Sieh  Nr.  3 und  34. 

II.  VERSCHIEDENES. 

35.  LESLIE,  Karl  Kajetan  Graf  von.  Halbfigur  im  Oval,  mit  Beiwerk 
und  Wappen.  302  x 203.  Sch. 

36.  FIRMIAN,  Leopold  Freiherr  von. 

37.  LICHTENSTEIN,  Graf  Jakob  von. 

38.  LEOPOLD  II,  Fürstbischof  von  Seckau  (1739—1763). 

39.  JOSEPH  II,  Fürstbischof  von  Seckau  (1763 — 1779). 

Wastler  erwähnt  auf  S.  58  nach  Wartingers  Notiz  in  der  „Steiermärkischen 
Zeitschrift“,  XI,  1833,  daß  Kauperz  die  fünf  Bildnisse  Nr.  35  bis  39  gestochen 
haben  soll.  Da  Nr.  35  tatsächlich  in  der  K.-S.  erliegt,  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
daß  die  vier  anderen  Porträts  ebenfalls  existieren.  Die  bezüglichen  Nach- 
forschungen ergaben  bisher  kein  Resultat. 
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40.  SCHLOSS  KIRCHBERG  an  der  Raab.  (Stiria  illustr.  2481 — 3.)  Haupt- 
ansicht des  Schlosses,  1.  ein  vierspänniger  Fuhrwagen  nach  r.  und 
Staffage,  ferner  eine  Mühle  und  Teiche.  L.  in  der  oberen  Ecke 
„Kirchberg  an  der  Raab,  wie  es  denen  aus  Vngern  kummenden  An 
zu  sehen“.  19x30-5.  Lst. 

I.  Zustand:  l.J.B.  Scheith  del.  gräc.,  r.J. M.Kauprez  (richtig Kauperz)  sc. 

II.  Zustand:  1.  ebenso,  r.  Hermann  sc. 

Der  Grund  dieser  Veränderung  ist  nicht  bekannt. 

41.  DASSELBE  SCHLOSS.  Auf  einem  Hügel  mit  Garten,  Ackerland, 
Teichen  und  Nebengebäuden.  L.  o.:  „Kirchberg  an  der  Raab,  wie  es 
denen  so  von  Graz  kummen  anzusehen.“  Ohne  Künstlernamen,  aber 
sicherlich  auch  von  J.  M.  Kauperz,  nach  J.  B.  Scheith  gestochen. 
19X31-2.  Lst. 

42.  DASSELBE  SCHLOSS.  Von  der  Hofseite,  r.  im  Vordergrund  ist  ein 
Wappenschild  an  eine  Steinbank  gelehnt.  In  der  Luft  über  dem  Uhr- 
turm die  Schrift:  „Kirchberg  an  der  Raab  Wie  es  in  dem  Eingang 
des  Schlos  zu  sehen“.  L.  u.:  J.  B.  Scheith  del.  Gräcic.  18-8X31-2.  Lst. 

I.  Zustand : r.  J.  M.  Kauprez  (statt  Kauperz)  sc. 

II.  Zustand : die  Bezeichnung  des  Stechers  ist  gelöscht. 

Die  Bemerkung  Wastlers,  S.  58,  daß  diese  drei  Scliloßansichten  zu  den 
„schönsten“  Ortsbildern  der  .Steiermark  zählen,  möchten  wir  dahin  beschränken, 
daß  sie  wohl  dadurch  architektonisch  interessant  sind,  weil  sie  den,  wahr- 
scheinlich durch  Graf  J.  A.  v.  Katzianer  als  Besitznachfolger  der  Grafen  v.  Heister 
um  1750  in  großem  Stile  geplanten  Ausbau  des  Schlosses  darstellen.  Die  künst- 
lerische Ausführung  der  Stiche  erhebt  sich  aber  nicht  über  ein  gewisses  Niveau. 

43.  GESELLENBRIEF  in  Bordüre,  o.  der  kaiserliche  Adler  und  eine 
sehr  flüchtig  gestochene  Ansicht  der  Stadt  Graz.  Mit  sieben  Zeilen 
gestochenen  Textes:  „Wir  Vorsteher  und  ander  Meister  des  Hand- 
werks . . . gegeben  Grätz  den  ...  18  . .“  Unter  der  Bordüre  r.  Joh. 
Michael  Kauperz  sc.  Gr.  40x45-5. 

44.  BÄCKER-LEHRBRIEF  für  Graz.  Über  dem  Text  eine  Ansicht  der 
Stadt  Graz  vom  Murtor  aus,  ferner  drei  Medaillons  mit  dem  Reichs- 
adler, dem  Bildnis  des  Kaisers  Josef  II.  und  dem  steirischen  Panther. 
U.:  J.  M.  Kaupertz  sc.  39-1X38-8.  Lst. 

Nachdem  die  im  steiermärkischen  Landesarchiv  (als  Eigentum  der  städti- 
schen Bäcker-Innung)  verwahrte  Platte  auf  der  Rückseite  die  Jahreszahl  1784 
trägt,  mußte  Wastlers  Bezeichnung  des  Bildnisses  als  das  des  Kaisers  Franz  II. 
richtiggestellt  werden. 
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45.  POSTKARTE  sämmtlicher  k.  k.  deutschen  und  hungarischen  Erb- 
lande . . . Gezeichnet  und  gestochen  von  Johann  Michael  Kauperz  in 
Gräz  1792.  Verlegt  und  zu  finden  bei  Michael  Hermann  Ambros 
Buchdrucker  und  Herausgeber  der  Grazer  Bauernzeitung.  Erweitert 
und  verbessert  im  Jahre  1793.  Der  letzte  Satz  steht  unter  der  Vig- 
nette, die  den  Reichsadler  mit  ausgebreiteten  Schwingen  neben  den 
Kroninsignien  darstellt.  Die  obige  Inschrift  befindet  sich  auf  dem 
ausgespannten  Mantel.  Quer-Fol.  Lst.  (Steiermärk.  Landesbibliothek.) 

Exemplare  der  frühesten  Druckgattung  werden  weder  die  Jahreszahl  1792 
noch  den  Zusatz  „Erweitert  . . . 1793“  aufweisen.  Der  Stecher  starb  schon  im 
Jahre  1786. 

Es  muß  angenommen  werden,  daß  der  Stecher  während  seines  langen 
Lebens,  schon  durch  die  Sorge  um  seine  zahlreiche  Nachkommenschaft  genötigt, 
ein  weitaus  größeres  Arbeitsquantum  geleistet  habe,  als  hier  verzeichnet  werden 
konnte. 
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JOHANN  VEIT  KAUPERZ 

GEBOREN  ZU  GRAZ  AM  15.  JUNI  1741,  GESTORBEN  AM  21.  DEZEMBER  1816 
DASELBST,  SOHN  DES  JOHANN  MICHAEL  KAUPERTZ. 

I.  PORTRÄTS. 

1.  ATTEMS,  Ferdinand  Maria  Graf  von,  Kayler  Königler  Kämmerer,  der 
hochlöblen  Steyermärkischen  Herren  Stände  Verordneter  etz.  Grätz  den 
9.  Juni  1789.  „Nach  dem  Leben  gezeichnet  . . . seinem  Vaterlande 
gewidmet.“  Mit  Motto,  Dedikation  und  Stechernamen.  In  rundem 
Rahmen  von  27  cm  Durchmesser.  Sch. 

2.  BIWALD  Leopold,  Professor  der  Physic.  Gezeichnet  und  geschahen  von 
Joh.  Veit  Kauperz  in  Grätz.  13X8‘5.  Sch. 

I.  Zustand  ohne  der  Jahreszahl  1806. 

II.  Zustand  mit  derselben. 

Eine  gegenseitige  Kopie  dieses  Stiches  ist  in  Aquatinta  ausgeführt  mit  der 
Widmung  „Dem  Andenken  seiner  Freunde  und  Schüler“  und  J.  Pluth  F.  signiert. 
In  der  K.-S.  befindet  sich  auch  die  von  Kauperz  vortrefflich  ausgeführte  Kopfstudie 
(Lebensgroß,  in  schwarzer  Kreide  auf  Tonpapier,  weiß  gehöht.)  Gr.-Fol. 

3.  CÄSAR,  Aquilinus  Julius,  Preiß  pinx.  J.  V.  Kauperz  sc.  Gräcii. 

Oval  mit  Kartusche,  lateinischem  Zitat  und  verschiedenen  Emblemen. 
16X8-6.  Lst. 

Das  Blatt  wurde  auch  als  Titelkupfer  verwendet  zum  Werke  des  Dar- 
gestellten: „Staats-  u.  Kirchengeschichte  des  Herzogtums  Steyermark.  Grätz 
1785—1788.“ 

4.  GRAF  CAGLIOSTRO  (Le  comte  de  Cagliostro).  24X17.  Lst. 

In  ovalem  Rahmen  mit  Schleife,  auf  dem  Postament  vier  deutsche  Verse: 
„Des  Menschenfreundes  Bild  — allein  sein  Glück.“  J.  V.  Kauperz  fec 
et  exc.  Gräcii. 


22 


Genauer  Nachstich  nach  der  anonymen  Radierung  eines  französischen 
Meisters,  welche  auf  dem  etwas  anders  geformten  Piedestal  die  vier  Verszeilen 
trägt:  „De  l’Ami  des  Humains  reconoisses  les  traits, 

Tous  ses  jours  sont  marqu^s  par  de  nouveaux  bienfaits, 

II  prolonge  la  Vie,  it  secourt  l’indigence, 

Le  plaisir  d’etre  utile  est  seul  sa  recompense.“ 

Es  kann  nicht  gesagt  Averden,  daß  die  Übertragung  dieser  Radierung  in 
den  Linienstich  den  Reiz  der  geistreich  gearbeiteten  Vorlage  ganz  wiedergäbe. 

5.  DIETRICHSTEIN,  Franz  Ludwig  Graf  von,  Ant.  Jandl  pinx.  J.  V.  Kauperz 
fec.  Graecii  1778.  Halbfigur  nach  r.  in  verschnürtem  Pelzrok.  Oval 
mit  Kartusche,  im  Schriftrande  das  Wappen  in  Form  einer  Vignette 
39X28.  Sch. 

6.  ENDERS  Alexander,  k.  k.  Major  und  I.Ö.  Artill.  Districts-Commandant, 
geb.  den  15.  März  1735,  gest.  den  6.  Jänner  1789.  Mit  Dedikation. 
A.  G.  Rähmel  pinx.  1779.  J.  V.  Kauperz  fec.  Gräcii  1789.  Halbfigur  in 
Uniform  nach  r.  Im  Oval  mit  Kartusche.  44*5X30.  Sch. 

7.  HESSL  Ignaz  Benedikt,  im  kreisrunden  Medaillon.  Unten  das  Motto: 
„dicere  verum  nil  veritus  . . .“  Ignaz  Benedikt  Hessl.  L.  Gemalt  von 
Johann  Georg  Weichert  in  Wien.  R.  Geschahen  von  Joh.  V.  Kauperz  in 
Grätz  1790.  Durchmesser  des  Rundbildes  27  cm.  Sch. 

Dieses  Blatt  scheint  viel  seltener  zu  sein,  als  die  übrigen  Porträts,  da  cs 
für  die  Ausstellung  nicht  ausfindig  zu  machen  war. 

8.  JOSEPH  II.  von  Gottes  Gnad  röm.  Kaiser.  Silhouette  in  einem  ovalen 
Rähmchen,  o.  die  Kaiserkrone.  8°.  Lst. 

9.  KAUPERZ  Johann  Veit,  Kupferstecher  und  öffentlicher  Lehrer  der 
Zeichnungskunst.  Ant.  Jandl  pinx.  1792.  17X10.  Sch. 

Der  Meister  erscheint  hier  jünger,  als  auf  dem  in  der  Landes-Gemäldegalerie 
befindlichen  von  Andreas  Hardter  gemalten  Bildnisse.  Die  diesem  Aufsatze  voran- 
gesetzten Drucke  wurden  von  der  in  der  Kupferstichsammlung  aufbewahrten 
Kupferplatte  neuestens  hergestellt.  Bereits  früher  (um  1890)  abgenommene  Neu- 
drucke kommen  häufig  vor  und  unterscheiden  sich  durch  Schwarzdruck  auf  weißem 
harten  Papier  von  den  sehr  seltenen  alten  Braundrucken  auf  weichem,  geschöpftem 
Kupferdruckpapier.  Die  Zahl  der  letzteren  ist  offenbar  eine  geringe  gewesen,  nach- 
dem die  zart  gearbeitete  Platte  noch  heute  keinerlei  Spur  von  stärkerer  Be- 
nutzung zeigt. 

10.  DAS  KLEINE  HÄNSGEN  (ein  Sohn  des  Künstlers).  Nach  der  Natur 
gezeichnet  und  in  Kupfer  geäzet  von  Joh.  V.  Kauperz,  k.  k.  Kupfer- 
stecher in  Grätz.  Rad. 
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11.  NANETTE,  SEINE  SCHWESTER.  Mit  demselben  Beisatz.  Rad. 

Die  Maße  dieser  beiden  Familienbilder  können  nicht  angegeben  werden, 
da  kein  Originaldruck  eruiert  werden  konnte.  Nach  der  in  der  K.-S.  befindlichen 
Photographie  sind  beide  Porträts  auf  einer  Platte  gearbeitet.  Das  Format  von 
Nr.  10  ist  etwas  größer  als  jenes  von  Nr.  11. 

12.  LUDWIG  XVI.  König  der  Franzosen  1792.  Brustbild  in  königlichem 
Ornate.  Oval.  12xi7’5.  Sch.  Braundruck. 

MARIA  THERESIA,  Römische  Kaiserin  etc.  Sieh  Nr.  158. 

13.  RUSTERHOLZER  Marie  Ignatz,  gebohren  den  4.  August  1763,  ge- 
storben den  19.  April  1788.  Zu  beiden  Seiten  eines  im  Schriftrand 
gestochenen  Baumes  die  Verse:  „In  der  Blüte,  die  soviel  versprochen, 
Ward  der  Zweig  von  seinem  Stamm  gebrochen.“  43‘5X31.  Sch. 

14.  SCHWIZEN,  Sigmund,  des  Heil.  Röm.  Reichs  Freyherr  von,  I.  O.  Staats- 
güter-Verwalter  und  Gubernialrat  etz.  Grätz  den  5.  Aug.  1789.  In 
rundem  Rahmen  von  27  cm  Durchmesser.  Mit  Motto,  Widmung  und 
Stechernamen.  „Nach  dem  Leben  gezeichnet  . . . seinem  Vaterlande 
gewidmet  von  dem  Verfasser  Johann  Veit  Kauperz  u.  s.  w.“  Sch. 

II.  RELIGIÖSE  DARSTELLUNGEN. 

A.  GROSSFORMAT. 

15.  CHRISTUS  AM  KREUZ,  an  dessem  Fuße  die  heil.  Magdalena  klagend 
liegt,  neben  ihr  ein  Salbengefäß  und  ein  Totenkopf.  Bezeichnet: 
Geschahen  von  Joh.  V.  Kauperz  in  Grätz  1788.  Im  Schriftrand  das 
Zitat : „Und  es  sank  ihm  In  die  Nacht  hin  sein  heiliges  Haupt ; da  ver- 
stummte der  Gottmensch.  Klopfstock  (sic).“  31X202.  Sch.  (Albertina.) 

16.  DAS  „MARIAHILFBILD“.  Wahre  Abbildung  des  wundertätigen 
Gnadenbilds  Mariahilf  bei  den  W.  W.  C.  C.  P.  P.  Minoriten  zu  Grätz 
in  Steyermark,  allwo  alltäglich  vollkommener  Ablaß  zu  erlangen  ist. 
Geweiht  und  angerührt.  L.  Gemalt  von  Peter  de  Pomis  Anno  1611, 
r.  Gegraben  von  J.  V.  Kauperz  in  Gratz.  1773.  23X39.  Lst. 

Die  interessanten  Nachrichten  Wastlers  über  die  Entstehung  dieses  hoch- 
venerierten  Gnadenbildes  finden  sich  im  „Steirischen  Künstlerlexikon“  im  Artikel 
de  Pomis  und  im  Werke  „Kunstleben  am  Hofe“  u.  s.  w.  Die  Popularität  des 
Bildes  brachte  es  mit  sich,  daß  die  Platte  bis  auf  das  äußerste  ausgenutzt  wurde. 
Neben  den  sehr  selten  gewordenen  Erstlingsdrucken,  welche  ihre  Vorzüge  voll 
aufweisen,  kommen  Drucke  bis  zur  schlechtesten  Qualität  vor. 
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Ein  sehr  mittelmäßiger,  unbezeichneter  Nachstich  in  etwas  kleinerer 
Dimension  trägt  die  Unterschrift : Wahre  Abbildung  der  wundervollen  Gnaden- 
Bildnüs  . . . Minoriten  in  Graetz,  ferner  im  unteren  Teile  auf  der  Steinstufe  den 
Vermerk : Joannes  Petrus  de  Pomis  laudensis  f.  MDCXI.  (K.-S.) 

Es  existiert  ferner  eine  freie,  noch  schlechtere  Nachbildung  des  Gemäldes 
in  einem  unbezeichneten  Kupferstich  (24X34)  mit  der  Inschrift:  „S.  Maria-Hilf 
in  Gräz.“  (K.-S.,  koloriert.) 

17.  IN  WOLKEN  THRONENDE  MADONNA,  herabblickend  auf  das  in 
ihrem  Schoße  sitzende  Jesukind.  Diese  Gruppe  ist  dem  obersten 
Teile  des  Mariahilf bildes  von  Peter  de  Pomis  entnommen.  Der  ver- 
änderte von  fünf  geflügelten  Engelsköpfen  belebte  Hintergrund  ist 
umrahmt  von  einer  geschmackvoll  und  reich  komponierten  Rokoko- 
Kartusche,  gekrönt  von  Szepter  und  Krone  auf  einem  Kissen.  Signiert 
l*.  im  Piedestal : Joann.  V.  Kauperz  S.  C.  M.  Calcogr.  sculps.  Gräcii.  — 
St.  63X45-5.  Lst. 

Dieser  größte  und  neben  Nr.  145  bedeutendste  Linienstich  des  Künstlers 
kam  erst  nach  Schluß  der  Kauperz-Ausstellung  aus  dem  Besitze  des  Grazer 
Sammlers  Anton  Jungl  zum  Vorschein,  und  zwar  in  zwei  Exemplaren  gleich 
schöner  Druckqualität,  von  denen  das  eine  etwas  verschnittene  der  Kupferstich- 
sammlung gewidmet  wurde.  Derselben  wurde  auch  ein  in  der  Sammlung 
Wilhelm  Kranz  Vorgefundener,  leider  noch  mehr  verschnittener  Druck  über- 
geben. In  den  Wiener  Sammlungen  (Hofbibliothek  und  Albertina)  findet  sich 
merkwürdigerweise  dieses  schöne  Blatt  des  österreichischen  Künstlers  nicht 
vor,  wie  dort  überhaupt  sein  Werk  höchst  kärglich  vertreten  ist.  Auch  in 
Auktionskatalogen  kommt  das  Blatt  seit  mindestens  einem  Dezennium  nicht 
vor.  Vielleicht  hängt  diese  Seltenheit  mit  einem  Unfall  der  Platte  zusammen, 
der  die  Zahl  der  Drucke  sehr  beschränkte.  Wie  beliebt  der  Gegenstand  der 
Darstellung  war,  kann  auch  daraus  ersehen  werden,  daß  er  auch  von  mehreren 
anderen  zeitgenössischen  Kupferstechern  behandelt  wurde. 

Die  K.-S.  besitzt  eine  nur  in  der  Rahmung  abweichende,  sorgfältigst  mit 
der  Feder  punktierte  Nachzeichnung  des  Stiches  (59X43),  deren  Bezeichnung 
(Christian  Gottlieb,  Grätz  1785)  auf  die  Entstehung  des  Stiches  vor  diesem  Jahre 
schließen  läßt. 

18.  GNADENBILD  „MARIA  BUCH“  in  Obcrsteyer  außer  Judenburg. 
Unter  einem  Baldachin  steht  im  Rahmen  die  reich  angetane  Jung- 
frau mit  dem  Jesukind  am  Arm,  in  der  Rechten  ein  Szepter.  Zwei 
Engel  weisen  auf  das  Bild,  dessen  oberen  Teil  eine  Bogenarchitektur 
abschließt.  L.  u. : Kauperz  sc.  Gräcii.  25x16-5.  Lst. 

19.  VERA  EFFIGIES  THAUMATURGAE  D E J Genitricis  MARIAE 
Remetineczensis  etc.  J.  V.  Kauperz  sc.  Gräcii.  St.  29’3xi8-5.  Rad. 

20.  GROSSE  MADONNA  VON  MARIA  ZELL.  23-5X15.  Lst. 
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21.  SANC.  MARIA  MAGDALENA.  Guido  Reni  pinx.  J.  V.  Kauperz  sculps. 
Gräcci  1776.  Mit  Wappen  und  Widmung  an  Gräfin  von  Attems  etc. 
Das  Urbild  befindet  sich  im  Palaste  Colonna  Pamphilii  zu  Rom. 
19-2  x 13-3.  Sch. 

Die  Drucke  dieser  Platte  weisen  ungewöhnliche  Varianten  auf,  eine  Skala 
von  reichlichster  bis  zu  minimalster  Verwendung  der  Druckerschwärze.  Kauperz 
selbst  scheint  die  dünnen,  silbergrauen  Drucke  wegen  der  Zartheit  der  Fleisch- 
töne und  der  schönen  Lichtfülle  des  Hintergrundes  vorgezogen  zu  haben,  denn 
aus  seinem  persönlichen  Besitze  stammt  ein  derartiges  vorzügliches  Exemplar, 
das  in  der  Austeilung  die  satten  Drucke  stumpf  erscheinen  ließ.  Dasselbe  war 
auch  durch  den  Umstand  technisch  interessant,  daß  der  Druck  auf  einer  dicken 
polierten  Gipsplatte  ausgeführt  ist.  Die  K.-S.  besitzt  ebenfalls  einen  solchen 
Gipsdruck  von  alter  Provenienz,  der  jedoch  nicht  jene  feinen  Qualitäten  auf- 
weist. Das  ansprechende  Blatt  wurde  sehr  beifällig  aufgenommen,  wie  aus  dem 
charakteristischen  Dithyrambus  zu  entnehmen  ist,  den  ihm  der  zeitgenössische 
Biograph  des  Meisters  Joh.  B.  v.  Winklern  widmet : „Seine  heilige  Magdalena 
nach  Guido  Reni  verfertigt  im  J.  1776  ist  gleichfalls  eines  seiner  trefflichsten 
Stücke.  Sie  ist  eine  der  lieblichsten  Figuren  und  entspricht  sehr  lebhaft  dem 
Ideal  einer  reizenden  rückkehrenden  Sünderin.  Der  Ausdruck  voll  Devotion  in 
ihrem  Gesichte  ist  herrlich  und  die  sich  von  der  Erde  losreißende  Andacht 
ihrer  Seele  im  zum  Himmel  gewendeten  Auge  vermeidet  sehr  glücklich  die 
Klippe,  an  der  sonst  Künstler  in  der  Schilderung  der  höchsten  Andacht  zu 
scheitern  pflegen,  die  bey  ihnen  sonst  so  leicht  in  wohllüstige  Entzückung  aus- 
artet. Eben  so  schön  sind  dem  Künstler  ihre  gefalteten  im  Gebethe  ringenden 
Hände  geglückt.“ 

22.  (Ohne  Titel.)  ST.  MAGDALENA  ALS  BÜSSERIN  in  einer  Landschaft, 
vor  einem  Baumstamm,  r.  im  Hintergründe  Christus  am  Kreuz.  Sitzende 
Halbfigur  nach  r.  gewendet,  mit  beiden  Händen  ein  Tuch  haltend. 
Bezeichnet:  L.  Gemalt  von  Rembrand,  r.  Ins  Kleine  gebracht  von 
Chr.  Brand  Prof.,  Kauperz  sc.  (1.  im  Hintergründe).  Das  Blatt  ist 
dem  Besitzer  Graf  Carl  von  Palffy,  dessen  Wappen  im  Schriftrande 
angebracht  ist,  gewidmet.  29’5xi9-2.  Sch. 

Das  bisher  unbekannte,  sehr  interessante  Blatt,  das  erst  durch  die 
Ausstellung  bekanntgeworden  und  in  den  Besitz  der  K.-S.  gelangt  ist,  scheint 
sehr  selten  zu  sein,  da  bisher  andere  Drucke  nicht  eruiert  werden  konnten.  Der 
jetzige  Verbleib  des  Originals  (Rembrandt?)  ist  unbekannt. 

23.  VERA  EFFIGIES  S.  VINCENTII  FERERli,  Confess.  Ord.  Prädicat. 
Der  Heilige  ist  im  Hüftbild  im  Ordenshabit  dargestellt  mit  Flügeln 
und  Heiligenschein,  in  der  Linken  ein  aufgeschlagenes  Buch,  der 
rechte  Arm  ist  erhoben  und  weist  mit  dem  Zeigefinger  nach  auf- 
wärts. In  eine  sehr  reiche  Rokoko-Kartusche  sind  in  drei  Ecken 
kleine  gestochene  Bildchen  eingefügt,  in  der  rechten  oberen  Ecke 
ein  Engel  mit  Tuba,  ferner  nebst  anderen  Inschriften  auch  die 
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Signierungen : J.  V.  Kaupertz  Jun.  delineavit  et  Sculpsit  u.  Joann. 
Michael  Kaupertz  Senior  exc.  Gräcij.  St.  60x44. 

Dieses  größte  der  Schabkunstblätter  des  Meisters  fällt,  nach  der  Art  der 
Zeichnung  und  der  älteren  Schreibweise  des  Namens  Kaupertz,  in  die  Zeit  vor 
dem  Aufenthalt  in  Wien,  wo  er  durch  dieses  große  Blatt  die  zeichnerische  und 
technische  Reife  für  die  Aufnahme  in  die  Kupferstecherschule  Schmutzers  aus- 
weisen  konnte.  Die  Platte  dürfte  für  den  oberen  Teil  eines  Thesenblattes  be- 
stimmt gewesen  sein.  Es  ist  nur  ein  einziger  Druck  bekannt.  (K.-S.) 

24.  VERA  EFFIGIES  S.  VINCENTIJ  FERERIJ.  Thaumaturgi  et  Diver- 
sarum Gentium  Apostoli.  Dieselbe  Darstellung  wie  in  Nr.  23,  nur  in 
kleinerem  Maßstabe  und  in  Linienstich  ausgeführt.  17*5X12.  L.  u. : 
Kaupertz  exc.  Gräcij. 

Auch  als  Titelkupfer  verwendet  zu  dem  Werke : Leben  und  Wunderwerke 
des  heiligen  Valentinianischen  Apostels  Vincentius  Fererius  etz.  mit  Dedikation 
an  die  Kaiserin  Maria  Theresia.  Rotz  in  Oesterreich  1773. 

25.  26.  ZWEI  HEILIGE  AUF  EINER  PLATTE,  beide  sitzend  und  auf- 
blickend, jeder  die  Hand  mit  einer  Siegespalme  an  die  Brust  gedrückt. 
Der  rechts  sitzende  trägt  Helm,  Harnisch  und  einen  Stab.  Unter  dem 
Wolkensitz  der  linken  Figur  Schmutzer  invenit,  unter  dem  der  rechten 
Kaupertz  sc.  Quer-Kl.-Fol.  Rad. 

Beide  Darstellungen  kommen  sehr  selten  auf  einem  Papierblatt  gedruckt 
vor,  meist  getrennt  in  8°. 

27.  GEISTLICHER  STIFTSBRIEF  des  „dritten  Ordens  von  der  Buss.“ 
Große,  lebhafte,  bewegte  Komposition.  Zwanzig  verschiedene  Heilige 
umgeben  mit  ihren  Attributen  den  Mittelraum  des  Textes.  29X37*5.  Lst. 

28.  CONFOEDFRATION  unter  dem  Schutz  der  allertreuesten  Jungfrau 
Mariae  zur  Vermehrung  der  Ehr  des  Heil.  Joannis  Nepomuceni  in 
der  Stadt-Pfarr  zu  Grätz.  Joann.  V.  Kauperz  del.  et  sculps.  Gräcij. 
Ein  Engel  hält  dem  knienden  Heiligen  das  Kruzifix  entgegen,  oben 
in  Wolken  die  Madonna  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben.  27*5X17. 
Mit  dem  Grabstichel  übergangene  Radierung. 

Die  Platte  ist  im  Besitze  des  Christlichen  Kunstvereines  in  Graz.  Die 
ausgegebenen  Neudrucke  kennzeichnen  sich  als  solche  durch  das  moderne  Papier 
und  die  Kratzer  im  unteren  Teile  der  Platte. 

29.  BRUDERSCHAFTSBRIEF.  Maria,  Theresia  und  ein  Heiliger,  unten 
Pestkranke.  31x15.  Lst.  Wohl  identisch  mit  Nr.  35.  Wastler  führt 
beide  Blätter  an. 

30.  BRUDERSCHAFTSBRIEF  mit  dem  heil.  Franz  Xaver  und  dem  Feg- 
feuer. 23X15.  Lst. 
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31.  PIETÄ.  16-5X10-5.  Lst. 

32.  DER  HL.  BRUNO  im  Gebet.  15X10.  Lst. 

33.  DIE  H.  ROSALIA.  R.  Martin  Joh.  Schmidt  pinx,  1.  J.  V.  Kauperz  sc. 
Gräz.  4°. 

Beschrieben  in  dem  Werke : Der  Maler  Martin  Johann  Schmidt,  genannt 
der  Kremser  Schmidt,  von  Dr.  Anton  Mayer,  Wien  1889. 

34.  DER  H.  HIERONYMUS.  52-5x34  (20-5x13  Wiener  Zoll).  Sch. 

Wurzbach,  Biographisches  Lexikon  (Artikel:  J.  V.  Kauperz)  führt  dieses 
Blatt  als  eines  von  jenen  an,  deren  Platten  die  Kunsthandlung  Joseph  Bermann 
in  Wien  erworben  hatte. 

35.  BRUDERSCHAFTSBRIEF.  Madonna  mit  Kind  und  den  Heiligen 
Franzikus  und  Theresia.  Schwebender  Engel.  Unten  liegen  Kranke, 
ein  Mann  im  Fegfeuer.  Signiert:  Joann.  Vit.  Kaupertz  sc.  Gräcy. 
Unten  Inschrift:  Anno  17  . . die  . . . Mense  . . . inscript.  est  ad  Archi- 
Confraternitatem  Sacratissimi  Scapularis  in  Ecclesia  Franciscano 
Costanicensi.  Präside  R.  P.  . . . 26-8X19-5.  (Familie  Dr.  Jeschowsky.) 
Sieh  Nr.  29. 

36.  CRUCIFIXUS.  Die  heil.  Magdalena  zu  Füßen  des  Kreuzes.  4°. 

B.  KLEINFORMAT  (8°,  120,  i6°). 
r.  CHRISTUSBILDER. 

37.  DAS  JESUKIND  mit  flammendem  Herzen.  „Ich  will  sie  ziehen“  u.  s.  w. 
8°.  Lst.  (Wohl  identisch  mit  Wastler,  Nr.  47.) 

38.  KRUCIFIX  zu  St.  Martin  in  Bachern.  O. : „Jesus  Nazareus  Rex“  etc., 
u.  „Abbildung  des  Krucifixes“  etc.  8°.  Lst. 

39.  ÖLBERG  in  der  Hailiensteiner  Pfarr  im  Viertl  Cilli.  Mit  Rokoko- 
bordüre. 8°.  Lst. 

40.  KRUCIFIX  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Marburg  in  Untersteyer.  8°.  Lst. 

41.  JESUKIND  bei  den  Elisabethinerinen  in  Gräz,  zu  finden  bey  J.  V.  Kau- 
perz S.  K.  K.  M.  Kupferstechern.  8°.  (Mit  der  Nummer  6.)  Punktiert. 
(Die  Platte  im  Stift  Admont.) 

42.  JESUS,  der  sein  flammendes  Herz  hält.  „Von  meinem  ganzen  Herzen“ 
u.  s.  w.  In  viereckigem  Rahmen.  8°.  Lst. 
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W a s 1 1 e r s Lexikon,  S.  65,  führt  noch  folgende,  in  der  Ausstel- 
lung fehlende  Christusbildchen  an : 

43.  DER  VON  DEN  SÜNDERN  BELEIDIGTE  JESU.  Christuskopf  mit 
der  Dornenkrone.  Sch. 

44.  DER  WELTERLÖSER  zu  Chrudim  in  Böhmen.  Sch. 

45.  CHRISTUSKIND  bei  den  Karmelitern  zu  Prag. 

46.  CHRISTUS  an  der  Säule,  mit  acht  Passionsbildern  herum. 

47.  CHRISTUSKOPF  zu  Chrudim. 

48.  JESUKIND  von  St.  Gallen  in  Obersteyer. 

49.  CHRISTUS  am  Kreuz,  mit  Maria  und  Johannes  bei  Villach. 

50.  CHRISTUS  am  Kreuz  und  Magdalena. 

51.  Ebenso  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Marburg. 

52.  GNADENBILD  CHRISTI  des  Erlösers  zu  Braitenfeld  in  der  Haupt- 
pfarre Riegersburg.  8°.  Lst. 

53.  CRUCIFIX  auf  einem  Postament,  auf  dem  zwei  Engel  mit  Marter- 
werkzeugen ruhen.  8°.  Lst. 

54.  CHRISTKINDL  zu  St.  Gallen.  Nach  Zeichnung  von  Berthold  Oeffle. 
1776.  Die  Platte  im  Stift  Admont. 

55.  CHRISTUSKIND,  Herz  Jesu.  (Wohl  identisch  mit  Nr.  37  oder  42.) 

2.  MARIENBILDER. 

56.  SCHWESTERSCHAFTSBRIEF  in  drei  Druckseiten,  als  Titel  Maria 
in  der  Himmelsglorie.  „Durch  Dein  heilige  Jungfrauenschaft“  u.  s.  w. 
8°.  Lst. 

57.  GNADENBILD  MARIA  REINIGUNG  . . . Markt  Gleistorff  in  Unter- 
steyr. 8°.  Lst. 

58.  MARIÄ  BILD  in  den  Novitiat  derer  P.  P.  Dominikanern  in  Grätz.  Mit 
Rokokobordüre.  8°.  Lst. 

59.  Dieselbe  Darstellung  in  16°,  ebenfalls  mit  Joann.  V.  Kaupertz  jun.  sc. 
Gräcij  bezeichnet.  Lst. 
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60.  MARIÄ  IN  ELLEND  zu  Straßgang  außer  Graz.  Unter  einer  Kuppel 
im  Rokokostile.  8.°  Lst. 

61.  MUTTERGOTTESBILD  in  Maria- Saal.  8°.  Lst. 

62.  MUTTERGOTTESBILD  in  Maria  Schnee  ob  Muhregg.  8°.  Lst. 

63.  Die  uralt  gnadenreiche  Bildnis  MARIA  SCHNEE,  so  im  Mayrischen 
Garten  auf  dem  Graben  u.  s.  w.  Unter  einem  Rokokobaldachin.  8°.  Lst. 

64.  S.  MARIA  CELL.  16°.  Lst. 

65.  S.  MARIA  CELL  in  ihrer  Statua.  Auf  Rokokopostament.  8°.  Lst. 

66.  DIE  SELIGSTE  MUTTER  GOTTES,  wie  solche  . . . bey  den  . . . 
Augustinern  zu  Grätz  bei  St.  Paul  verehrt  wird.  Mit  Rokokobordüre. 
8°.  Lst. 

67.  MARIA  mit  gefalteten  Händen  in  ganzer  Figur  „in  der  wälschen 
Kirchen  zu  Grätz“.  8°.  Lst. 

68.  MARIA  mit  dem  CHRISTUSKINDE  in  reichem  Rokokorähmchen 
zu  St.  Veit  an  Vogau.  8°.  Lst. 

69.  „MUTTER  DER  BESTÄNDIGKEIT“  bei  den  W.  E.  Frauen  der 
hl.  Elisabeth  in  Grätz.  8°.  Lst. 

70.  GNADENBILD  DER  MARIA  bei  den  Kapuzinern  in  Radkersburg. 
1772.  8°.  Lst. 

Wastlers  Lexikon,  S.  65,  zählt  noch  folgende  Marien- 
bildchen auf : 

71.  GNADENBILD  VON  MARIA  AM  LEECH  in  Graz. 

72.  MARIA  BISTRICENSIS  in  Croatiae. 

73.  HL.  MARIA  in  Bistritz  (Variante). 

74.  MARIA  EINSIEDEL  in  Laibach. 

75.  MARIA  SAURAU  im  Dorn  in  der  Pfarrkirche  zu  Dobl  am  Gjaidhof 
bei  Graz,  nebst  vier  kleinen  Darstellungen.  8°.  Lst. 

76.  MARIA  mit  Christkind  und  Johannes. 
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77.  MARIENBILD  von  Unserer  Frau  am  hl.  Berge  Waatsch. 

78.  MARIÄ-HEIMSUCHUNG. 

79.  MARIAHILFBILD  von  Hatzendorf. 

80.  DIE  H.  JUNGFRAU  auf  dem  Polläuberg.  U.  Ansicht  des  Stiftes  Pöllau 
und  des  Pöllauberges.  8°.  Lst. 

81.  MARIA  LAURETTO  bei  Ober-Kapfenberg. 

82.  MARIA-HILFBILD  von  Eibiswald. 

83.  PIETA.  Maria,  das  Schwert  in  der  Brust.  8°.  Joh.  V.  Kauperz  sc. 
Gräcii.  „De  Vota  . . . Urbis  Zagräbiae.“  Das  Chronographikon  ergibt 
die  Jahreszahl  1778. 

84.  MARIAHILFBILD  zu  Walding. 

85.  MARIA  ZELL  von  Ulinien  bei  Cilli. 

86.  HL.  MARIA  in  Dörr. 

87.  DIE  KÖNIGIN  DES  ROSENKRANZES. 

88.  HERZ  MARIÄ. 

89.  DIE  TRÖSTERIN  DER  BETRÜBTEN. 

90.  DIE  MUTTER  der  schönen  Liebe  (Kapuzinerkloster). 

91.  ENGEL  tragen  das  Haus  Maria  Loretto  über  das  Meer. 

92.  MADONNA  zu  St.  Veit  am  Vogau.  12°. 

93.  GNADENBILD  VON  MARIA  im  Griebel  zu  Gröbming.  12°. 

94.  MARIA-HILF  in  Graz,  u.  die  Stadt  Graz.  12°.  Lst. 

95.  HL.  MARIA  bei  den  Brunen  am  Ofenegg,  Pfarre  Anger,  12°.  Lst. 

96.  MARIA-HILF.  16°.  Lst. 

97.  MARIA  ALTÖTTING  zu  Winklern  bei  Oberwölz.  8°.  Lst. 

98.  MARIA  FRAUENBERG  bei  Admont.  1788.  Die  Platte  im  Stift  Admont. 

99.  MARIA  TROST  außer  Graz. 
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3.  HEILIGE. 


100.  S.  AYA.  Eine  besondere  Wundervolle  Vorspröcherin  wider  die 
ungerechte  Gerichts-Händl.  8°.  Lst. 

101.  S.  DOMINICUS.  Hüftbild  mit  Buch  und  Lilie  in  den  Händen. 
Kl.- 8°.  Lst. 

102.  DER  HL.  PETRUS  mit  der  Laterne  auf  der  Schulter  u.  s.  w.  8°. 
Punktiert. 

103.  GNADENBILD  DES  HL.  FRANCISCI  XAVERY  S.  J.  . . . zu  Eggers- 
torff  außer  Grätz  . . . Der  tote  Heilige  in  einem  Rokokorähmchen, 
umgeben  von  Engeln,  u.  die  Abbildung  der  Kirche.  8°.  Lst. 

104.  DIE  HL.  ANNA  mit  Joachim  und  der  kleinen  Maria  (Gebetbuch 
Rakosci,  1765).  8°.  Lst. 

105.  VERO  RITRATTO  DI  S.  VINCENZO  FERERIO.  U.  in  einer  Vig- 
nette der  Heilige  predigend.  8°.  Rad.  J.  M.  Kaupertz  exc. 

105  a.  H.  VINCENTIUS  FERRERIUS,  Predigerordens.  Ober  der  ver- 
kleinerten Darstellung  von  Nr.  24  die  bogenförmige  Inschrift : „Stehet 
auf  ihr  Tode  Komet  zu  Gericht.“  12°.  Lst. 

106.  S.  OSW ALDUS,  wie  solcher  in  der  Gasen  . . . Unter  einem  Baldachin, 
zu  Seiten  Pferd  und  Rind.  8°.  Lst. 

107.  H.  ANTONIUS  VON  PADUA  mit  dem  Jesukinde,  in  ovalem  Rokoko- 
rähmchen, in  dessen  unterem  Teil  eine  Wunderdarstellung.  „Wer 
Wunderzeichen  suchen  will,  bey  St.  Antoni  findt  er  vill.“  Brudersch. 
zu  Judenburg.  — bez.  Joann.  V.  Kaupertz  jun.  sc.  Gräcij.  8°.  Lst. 

108.  DERSELBE  HEILIGE  mit  dem  heiligen  Kinde  und  zwei  Engeln  auf 
einem  Rokokopostament.  „S.  Antoni  in  Patua  in  der  Pfarr  unter 
Pulsskgau.“  K1.-80.  Lst. 

109.  EIN  HEILIGER  IM  JESUITEN  HABIT,  in  einer  Höhle  kniend  und 
Schätze  abweisend.  Im  Hintergründe  erscheint  Christus  und  der 
Tod.  „Was  nutzt  es  einem  Menschen,  wenn  . ..“  Matth.  16,  26.  8°.  Lst. 

Folgende  Bildchen  von  Heiligen  führt  das  „Steirische 

Künstlerlexikon“  außer  den  bereits  aufgezählten  noch  an: 

110.  DER  HL.  JOSEPH.  8°.  Sch. 

111.  ERZENGEL  MICHAEL.  8°.  Lst.  wie  die  folgenden: 


112.  MARIA  MAGDALENA. 

113.  HL.  PETRUS. 

114.  HL.  JOSEPH  mit  dem  Jesukind. 

115.  HL.  BRUNO. 

116.  HL.  ERHARD. 

117.  HL.  JOHANN  UND  PAUL  bei  Frasslau. 

118.  HL.  JOHANN  UND  JAKOBUS. 

119.  HL.  MARGARETHE  von  Cortona. 

120.  HL.  JOSEPH.  Oval.  Gr.-8°. 

121.  HL.  ANNA  im  Turnauerhof  ob  der  Papiermühl  außer  Grätz.  J.  V.  Kau- 
perz  del.  e.  sc. 

122.  MUTTER  ANNA  zu  Marein. 

123.  HL.  MICHAEL. 

124.  HL.  SEBASTIAN  UND  ROCHUS  zu  Pohnsdorf. 

125.  HL.  THOMAS. 

126.  HL.  JOHANN  UND  PAUL  zu  Oberpulsgau. 

127.  HL.  BENEDIKT. 

128.  HL.  BONA  VENTURA  A POTENZA.  Oval  mit  vier  Zeilen  Text  im 
rechteckigen  Rähmchen.  J.  V.  Kauperz  sc.  8°.  Lst. 

129.  HL.  LUCIA  zu  Skarutschina  in  der  Pfarre  Vodiz.  8°.  Lst. 

130.  HL.  ANNA  von  Pöllauberg. 

131.  HL.  PANKRATIUS  zu  Pfarrkirchen. 

131a.  HL.  BARBARA  im  Bürgerspital  zu  Judenburg. 

132.  HL.  SEBASTIAN.  16°. 

133.  HL.  MAGDALENA,  von  Engeln  bedient.  8°.  Lst. 

134.  ALOISIUS  VON  GONZAGA,  in  ganzer  Figur,  stehend.  15x9.  Lst. 
(Stift  Rein.) 

135.  DER  H.  SEBASTIAN  auf  dem  „Bruderschaftsregal  und  Ablaß  S.  Se- 
bastian in  der  Pfarrkirche  St.  Nikolai  in  Sausal“.  (Museum  Leibnitz.) 
8°.  Lst. 


Wibiral,  Stecherfamilie  Kauperz. 
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4-  VERSCHIEDENES. 

136.  EIN  MIT  KETTEN  GEFESSELTER  SÜNDER  im  Fegefeuer.  „Ein 
Heilig  und  Heylsam  Bedenken“  u.  s.  w.  V.  Kauperz  jun.  sc.  Gräcij. 
8°.  Lst. 

137.  „GIB  MIR  0 JEHOVA  ein  solch“  u.  s.  w.  Gebetblättchen,  neun 
Schriftzeilen  mit  in  Rebusform  eingestreuten  Figuren.  8°.  Lst. 

138.  DAS  NAMENSZEICHEN  JESU,  umgeben  von  Engeln  in  der  Mitte, 
in  den  Ecken  die  vier  Evangelisten  mit  Rokoko-Bordüre.  8°.  Lst. 

Das  „Steirische  Künstlerlexikon“  führt  noch  an: 

139.  DREIFALTIGKEIT  mit  Maria. 

140.  SCHUTZENGEL. 

141.  DAS  PFINGSTFEST,  in  Umrahmung,  1.  der  heil.  Nepomuk,  r.  die 
heil.  Barbara.  J.  V.  Kaupertz  sc.  Gräcii.  U.  die  Inschrift : Congreg. 
S.  Spiritus  in  Archid.  S.  J.  Conv.  Coli.  Gräcij.  8°. 

142.  DREIFALTIGKEIT  mit  der  Madonna  in  Kopreinitz. 

143.  DOMINIKANER  IM  GEBET  vor  dem  auf  einem  Postament  stehenden 
Marienbilde.  Unterschrift:  „Das  gnadenvolle  Mariä  Bild,  so  in  den 
Novitiat  deren  P.  P.  Dominicanern  in  Gräz  andächtigst  verehrt  wird. 
J.  V.  Kaupertz  jun.  sc.  Gräcij.“  8°.  Lst. 

144.  PRIESTER  AM  TODTENBETT  EINES  MANNES.  In  den  Wolken 
erscheint  die  Madonna  mit  dem  Kinde.  8°.  Lst. 


III.  PROFANE  DARSTELLUNGEN. 

A.  FIGURALES. 

145.  DIE  MACHT  DER  NATURWISSENSCHAFTEN.  „Durch  unum- 
schränkte Macht  ruft  Sie  vom  Ufer  des  Todes  Ihn  in  das  Leben 
zurück.“  Zacharise.  L.  Gemalt  von  Askanius.  (Das  Pseudonym  des 
Dominik  van  Wynen.)  R.  Gegraben  von  I.  V.  Kauperz  in  Wien  1769. 
St.  56X46.  Lst. 

I.  Zustand:  mit  den  beiden  Künstlernamen  und  Jahreszahl. 

II.  Zustand:  ohne  dieselben  mit  dem  neuen  Beisatz  im  Schriftrande: 

„Gedenke  an  den  Tod.“ 

Dieses  Blatt  ist  in  Naglers  Lexikon,  VI,  pag.  545,  Nr.  3,  unter  der  Be- 
zeichnung angeführt : Medea,  welche  den  Aeson  (?)  verjüngt.  Joh.  B.  v.  Winklern 
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(„Biographische  und  literarische  Nachrichten“  u.  s.  w.)  meldet  auf  Seite  103: 
„In  Kupfer  gestochen  hat  Kauperz  unter  Schmutzers  Direktion  eine  Platte  nach 
Askanius  (ein  Beynahmen  des  Dominicus  vom  Wymen)  22  Zoll  hoch,  17  breit. 
Sie  stellt  eine  Zauberin  vor,  die  einem  Todten  durch  ihre  Zauberkraft  in  das 
Leben  zurückruft;  ein  Stück  voll  Geist  und  Wärme.  Vielleicht  könnte  man  diese 
Platte  als  eine  Allegorie  auf  das  medicinische  Studium  ansehen,  da  es  die 
Attribute  der  Bothanik,  Chemie  und  Anatomie  enthält.“  Wastler  erweiterte  die 
letztere  Deutung  dieser  zeitgenössischen  Quelle  und  prägte  danach  die  seither 
landläufig  gewordene,  daher  auch  hier  beibehaltene  Benennung  des  Blattes  Nr.  18. 
Aber  er  übersah  die  zweifellose  Identität  desselben  mit  dem  bei  Nagler,  Nr.  3, 
angeführten  Drucke  und  beschreibt,  durch  die  verschiedenartige  Bezeichnung 
getäuscht,  diesen  unter  Nr.  19  als  besonderes  Batt.  Dieser  Irrtum  wird  in  dem 
zitierten  Nachtrage  richtiggestellt.  Die  fernere  Korrektur  des  Namens  „Aeson“ 
in  „Jason“  ist  durch  die  Erzählung  Ovids  von  der  versuchten  Verjüngung  des 
letzteren  (nicht  bloß  des  Pelias)  gerechtfertigt. 

146.  ARTEMISIA,  unbekleidet  auf  einem  reichgeschmückten  Bette  liegend, 
hält  den  Becher  hin,  damit  eine  Dienerin  dessen  Inhalt  mit  der 
Asche  des  Gatten  vermische.  L.  Gemalt  von  der  Frau  Therbouche. 
R.  Geschahen  von  Joh.  V.  Kauperz  in  Graz.  1771.  Mit  der  Dedikation 
an  Wenzel  Anton  Fürst  von  Kaunitz,  dessen  Wappen  in  der  Mitte  des 
Schriftrandes  angebracht  ist.  44‘2X37'5.  Sch.  Rezeptionsblatt. 

Die  K.-S.  besitzt  einen  Druck  mit  noch  leerem  Schriftrand  und  vor  dem 
Einschnitt  in  die  untere  Bildlinie,  in  die  bei  Drucken  mit  der  Sch.  das  W appen 
hineinragt.  Es  ist  dies  der  einzige  Probedruck,  der  bisher  von  Kauperz-Blättern 
bekanntgeworden.  Das  Originalgemälde  befindet  sich  in  der  Bildergalerie  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien. 

Wastler  nimmt  irrtümlich  für  die  Entstehung  der  Platte  das  Jahr  1766 
an,  indem  er  die  Aufnahme  des  Künstlers  als  Schüler  der  „k.  k.  Zeichnung- 
und  Kupferstecher- Akademie“  mit  der  als  Mitglied  dieser  Akademie  ver- 
wechselt. Er  übersah,  daß  auf  dem  Druck  ausdrücklich  das  Jahr  1771  angesetzt 
erscheint.  Übrigens  war  der  Künstler  im  Jahre  1766  für  eine  so  vollendete 
Leistung  noch  nicht  reif  genug. 

Winklern,  1.  c. : „Sein  Aufnahmsstück  wird  durchaus  von  den  Kennern 
für  ein  vortreffliches  .Stück  gehalten.  Man  erkennt  darin  allgemein  den  ruhm- 
vollen Schüler  Schmutzers  und  den  glücklichen  Nachbilder  der  Meisterwerke 
der  Engländer.“ 

„Frau  Therbouche“  (Therbusch)  wurde  nach  Nagler  schon  vor  ihrer  Ver- 
ehelichung mit  dem  Künstler  dieses  Namens  als  geborene  Anna  Dorothea 
Liscewska  (Berlin  1722—1782)  als  Malerin  geschätzt. 

147.  VENUS  UND  SATYR.  Eine  wenig  verhüllte  schlummernde  Nymphe 
wird  von  einem  Satyr  belauscht.  R.  Gemalt  von  Weissenkircher. 
L.  Geschahen  von  Joh.  Veit  Kauperz  in  Gräz,  1774.  Gewidmet  dem 
Aloysius  des  H.  R.  R.  Graf  von  Podstatzky  - Lichtenstein,  dessen 
Wappen  in  der  Mitte  des  Schriftrandes  steht.  37,5X44,5.  Sch. 

Das  Gegenstück  zu  Nr.  146.  Das  Originalbild  von  J.  A.  Weissenkircher 
ist  in  der  Galerie  des  steiermärkischen  Landesmuseums. 
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148.  DIOGENES,  mit  der  Laterne  einen  Menschen  suchend.  Hüftbild. 
L.:  Antonius  Schoonians  alius  Parasius  pinx.  R.:  Joannes  Vitus 
Kauperz  sc.  1788.  52-2x35’3.  Sch.  Mit  der  Dedikation  an  Ferdinand 
Maria  Grafen  von  Atteins  und  dessen  Wappen. 

Das  Originalgemälde  befindet  sich  im  Palais  Graf  Attems  zu  Graz. 

149.  SIBYLLA  („Sibyla“)  PERSICA.  Eine  edle  Frauengestalt  in  reicher 
Gewandung  mit  turbanähnlichen  Kopfputz  steht  an  einem  Steinsockel, 
das  Gesicht  dem  Beschauer  voll  zugewendet,  den  geneigten  Kopf 
auf  den  linken  Arm  gestützt,  in  der  Rechten  eine  Kielfeder.  L.  Gemalt 
von  Guercino.  R.  Geschahen  von  J.  V.  Kauperz  in  Grätz  1782.  Wid- 
mung an  Siegmund  Graf  von  Auersperg  mit  dessen  Wappen  in  der 
Mitte.  28X17-6.  Sch. 

Sehr  seltenes,  von  Wastler  nur  nach  Naglers  Lexikon  und  einem  ver- 
schnittenen Exemplar  nachträglich  zitiertes  Blatt. 

150.  DER  GEOGRAPH.  Alter  Mann  mit  der  Lupe  eine  Landkarte  be- 
trachtend, auf  dem  Tisch  ein  Fernrohr.  R.  Gemalt  von  Mart.  Joh. 
Schmidt.  L.  Geschahen  von  J.  V.  Kauperz  in  Grätz  1777.  Zugeeignet 
dem  Grafen  Franz  Ludwig  von  Dietrichstein,  dessen  Wappen  in  der 
Mitte.  28X20-3.  Sch. 

In  dem  Werke:  „Der  Maler  Martin  Johann  .Schmidt,  genannt  »der  Kremser 
Schmidt«“  von  Dr.  Anton  Meyer,  Wien  1879,  wird  auf  Seite  93,  Nr.  13,  das 
Originalbild  als  das  Porträt  des  genannten  Grafen  Dietrichstein  (1643 — 1721) 
angenommen  — zweifellos  mit  Unrecht,  da  die  Geburt  des  Malers  in  das  Jahr 
1718  fällt. 

151.  DIE  BROTSCHNEIDERIN.  Junge  Frau,  die  einem  weinenden  Jungen 
ein  Stück  Brot  abschneidet.  L.:  Martin  J.  Schmidt  pxt.  R.:  Joh.  V.  Kau- 
perz sc.  1780.  Stg.  23-7x20.  Sch. 

Winklern,  1.  c.:  „. . . der  Junge  neben  ihr  ist  trefflich  und  der  Ausdruck  der 
gutmütigen,  aber  durch  das  Geplärre  des  Jungen  geärgerten  Mutter  ist  allerliebst.“ 

152.  EIN  BETTLERJUNGE,  sich  unter  dem  Arme  kratzend.  L.  Gemalt 
von  Copetzki  (Kupetzky).  R.  Geschahen  von  J.  V.  Kauperz  in  Wien. 
Mit  Widmung  an  Joseph  Carl  von  Bender  und  Laitha  und  dessen 
Wappen.  28x20*2.  Sch. 

1 53.  DER  FLÖTENSPIELER.  L.  Gemalt  von  Gerhardouw  (Gerhard  Dow). 
R.  Geschahen  von  Joh.  V.  Kauperz  in  Wien.  Mit  Widmung  an  Johann 
Freiherrn  von  Fries  und  dessen  Wappen.  27*5x20-4.  Sch. 

154.  EIN  HOLLÄNDISCHER  BAUER  bei  einem  Fasse  sitzend,  auf  dem 
ein  Weinglas  steht,  mit  der  Pfeife  im  Munde.  L.  Gemalt  von  Deniers 
(sic!).  R.  Geschahen  von  J.  V.  Kauperz  in  Gratz.  Mit  Widmung  an 
Grafen  Sermage  und  dessen  Wappen.  24-5X17.  Sch. 
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155.  EIN  ALTES  WEIB,  sitzend,  mit  einem  Kruge  auf  dem  Knie.  R.:Joh. 
Graf  pxt.  24X17.  L.  Geschahen  von  J.  V.  Kauperz  in  Gratz.  Mit 
Widmung  an  Grafen  Ferdinand  Attems  und  dessen  Wappen.  24X17. 
Sch.  Gegenstück  zu  Nr.  154. 

156.  KOPF  EINES  GREISES  mit  langem  Bart  und  Haar,  en  face.  Die 
Stirn  stark  gerunzelt,  die  linke  Braue  hinaufgezogen.  28X20.  Nicht 
signiert.  Sch. 

Der  in  der  „Albertina“  unter  J.  V.  Kauperz  eingereihte  Druck  vor  der  .Sch, 
ist  in  alter  Schrift  mit  „Kauperz“  bezeichnet. 

157.  DER  GELDZÄHLER.  34X45  (13X17  Wiener  Zoll).  Gr.-Quer-Fol.  Sch. 

158.  DER  ALTE  MANN  MIT  DER  BRILLE.  27x21  (105x8  Wiener  Zoll). 
Kl.-Fol.  Sch. 

Diese  beiden  Blätter  sind  bei  Wurzbach,  „Biographisches  Lexikon“,  als 
solche  angeführt,  deren  Platten  die  Wiener  Kunsthandlung  Josef  Bermann  besaß. 
Sieh  S.  7.  Drucke  sind  nicht  vorgekommen. 

159.  DER  TEMPEL  DER  WEISHEIT. 

Die  Zeitschrift  „Der  Aufmerksame“  berichtet  vom  20.  Jänner  1812, 
daß  J.  V.  Kauperz  „in  diesem  Jahre“  dem  „Joanneum“  „eine  geschabene 
Kupferplatte,  den  Tempel  der  Weisheit  darstellend“,  geschenkt  habe. 
Weder  diese  Platte  noch  ein  Abdruck  konnte  eruiert  werden. 

B.  LANDSCHAFTEN. 

160.  LANDSCHAFT  mit  einer  Ruine  auf  einem  Felsberge.  L.:  J.  Mechau 
del.  R.:  Joh.  Veit  Kauperz  sc.  Gräzij.  14*7X19.  Aquatinta  und  Rad. 

161.  LANDSCHAFT,  ein  Gewässer  zwischen  Bäumen  und  Felsen,  rechts 
am  Ufer  ein  Kahn  mit  zwei  Männern.  L.:  Joh.  Georg  Wagner  del. 
R.:  Joh.  Veit  Kauperz  sc.  Gräcii.  14*4X19.  In  gleicher  Technik  aus- 
geführt wie  das  Gegenstück  Nr.  160. 

Es  kommen  Drucke  in  Sepiaton  vor. 

162.  AUSSICHT  AUF  DIE  GERLOSWAND.  R.:  J.  V.  Kauperz  sc.  Gräcii. 
13*10x20*5.  Rad.  im  Braundruck.  Es  gibt  Drucke  mit  einigen  Buch- 
staben in  der  Darstellung. 

163.  EIN  TUXER  BAUER.  Sechs  Männer  als  Staffage  in  einer  Gebirgs- 
landschaft. L.:  Zoller  del.  R.:  J.  V.  Kauperz  sc.  Rad. 

164.  LANDLEUTE  VOM  ZILLERTAL.  Ebenso.  14X23*3. 

Dieses  Blatt  trägt  auch  die  französische  Inschrift:  „Les  paysans  du  Ziller- 
thal.“  Es  kommen  diese  drei  Blätter  in  späteren  Drucken  auch  paginiert  (1.  o.) 
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vor,  in  welchem  Zustande  sie  (mit  vielleicht  noch  anderen)  eine  Illustrationsfolge 
für  das  Werk:  „Naturhistorische  Briefe“  von  Schrank  und  Moll,  Salzburg  1785, 
zwei  Bände,  bildeten. 

165.  DIE  NÄCHTLICHE  FEUERSBRUNST,  gemalt  von  Christian  Brand  ... 
und  zu  finden  in  Grätz  bei  J.  V.  Kauperz.  19-5x25'2.  Aquatinta  und  Rad. 

166.  DER  AUFGEHENDE  MOND.  Ebenso.  Gegenstück. 

Von  diesen  beiden  Platten  sind  nur  braunrote  Drucke  bekannt.  Die  von 
der  sonstigen  künstlerischen  Art  des  Meisters  abweichende,  rohe  Ausführung 
sowie  der  Beisatz  „zu  finden  bei  . . .“  läßt  glauben,  daß  diese  Blätter  nur  ein 
aus  der  Werkstätte  hervorgegangener  Verlagsartikel  sind.  Dieselbe  Bezeichnung 
findet  sich  auch  auf  Heiligenbildchen,  deren  Qualität  die  nämliche  Vermutung 
aufdrängt. 


C.  GELEGENHEITSBILDER  UND  ANDERES. 

167.  GESCHÄFTSKARTE  DES  KÜNSTLERS.  In  einer  architektonisch  aus- 
gestalteten, mit  Emblemen  der  Kunsttechniken  versehenen  Kartusche 
im  Stile  Ludwigs  XVI.  steht  eine  siebenzeilige  Inschrift:  „Johann  Veit 
Kauperz,  k.  k.  Grossherzogi.  Toskanischer  Kupferstecher,  öffentlicher 
Lehrer  der  Zeichnungskunst  logirt  zu  Graz  . . . von  allen  ver- 
schiedenen Arten  Kupfer  abgedruckt.“  7,5xil.  Lst. 

Das  einzige  bekannte  Exemplar  erliegt  in  der  K.-S. 

168.  AN  DAS  PUBLIKUM.  Anzeige  von  der  Eröffnung  der  von  Kauperz 
begründeten  Zeichenschule  als  nun  „Löbl.  Ständische  Zeichnungs- 
akademie“ in  17  Zeilen  gestochenen  Textes.  Als  Kopf  eine  große 
radierte  Vignette:  die  Malerei  an  der  Staffelei  sitzend  unterweist 
einen  Putto,  fünf  Genien  sind  mit  Emblemen  der  verschiedenen 
Künste  beschäftigt.  Stichgr.  14X16’5. 

J.  G.  Meusels  „Miscellaneen“  zeigen  im  Heft  XXIV,  S.  365,  unter  dem  15.  Juni 
1785  die  Eröffnung  der  Zeichenakademie  (zunächst  in  des  Künstlers  Wohnung) 
im  Sinne  der  obigen  Einladung  an.  Das  hübsche  Blatt  ging  als  Unikum  aus 
dem  steiermärkischen  Landesarchiv  in  den  Bestand  der  K.-S.  über. 

169.  DAS  WAPPEN  DES  HERZOGTUMS  STEIERMARK.  Der  Panther 
im  Schilde,  mit  Beiwerk.  29X16.  Darunter  vier  Verszeilen:  „Stiria 
Alexandri  Pantheram  . . . illa  sit  ira  suis.  Fugger  Spec.  hon.  lib.  2, 
Cap.  3,  pag.  180.“  Gegraben  von  Joh.  Veit  Kauperz.  29X16.  Lst. 

Nach  Wastler  auch  das  Titelblatt  zu  „Annales  Ducatus  Styriae“  von  Aqu. 
Jul.  Cäsar  1768  verwendet.  Die  K.-S.  besitzt  einen  Druck  vor  der  Verwendung 
zum  Buche.  Papiergr.  33'6X24’5. 
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170.  FREIMAURERDIPLOM,  mit  dem  Texte:  „Wir  Meister  vom  Stuhl... 
Im  Orient  zu  Gratz  den ...  Tag  des  ...  Monats  im  Jahr  des  Lichts  57.“ 
Auf  einem  hohen  viereckigen  Mauerstrunk  sitzt  ein  Greis  mit  dem 
Werkzeug  eines  Baumeisters,  neben  ihm  eine  Eule.  L.  mißt  ein 
Künstler  die  Verhältnisse  einer  Statue.  R.  drei  stehende  Genien.  Auf 
dem  Boden  liegen  die  Zeichen  der  Freimaurerei.  3P5X37'5.  Sch. 

Das  interessante,  bei  Wastler  erst  im  Nachtrage  erwähnte  Blatt  ist  wohl 
nicht  signiert,  jedoch  nach  der  Art  der  Mache  mit  Sicherheit  dem  Joh.  V.  Kau- 
perz  zuzuschreiben,  der  selbst  eifriges  Mitglied  der  Loge  war.  Die  guterhaltenc 
Platte,  von  der  Neudrucke  existieren,  erliegt  im  steiermärkischen  Landesarchiv. 
Drucke  aus  der  Zeit  sind  noch  nicht  vorgekommen. 

171.  LANDKARTE  mit  architektonischer  Vignette  und  dem  Text:  „Das 
Herzogtum  Steyermark  nach  Liesganigs  Wahrnehmungen  auch  sonst 
merklich  verbessert.  Zu  finden  bei  Joh.  V.  Kauperz,  k.  k.  Kupfer- 
stechern in  Grätz.“  (Erschien  auch  als  Beigabe  zu  J.  Iv.  Kindermann, 
Geograph.  Abriß  des  H.  Steyermark,  Grätz  1779.)  Gr. -Fol.  Lst. 

172.  KATAFALK  FÜR  DIE  KAISERIN  MARIA  THERESIA.  Abriß  der 
bei  den  Exequien  errichteten  Trauerpyramide  in  einer  Höhe  von 
26  Wiener  Schuhe.  In  der  Kirche  der  W.  W.  E.  E.  Barmherzigen  Brüder 
zu  Graz.  Leop.  Pösch  inv.  Kauperz  sc.  In  der  Mitte  des  Obelisk  das 
Medaillonbildnis  der  Kaiserin.  16X10.  Lst. 

173.  NOTARIATSZEICHEN  des  Dr.  F.  W.  Pauer,  k.  k.  Notar.  Diogenes 
mit  der  Laterne  vor  der  Bildsäule  der  Themis,  auf  deren  Postament 
1788  steht.  O.  die  Inschrift:  „Hominem  quaero“,  u.:  Dr.  Pauer, 
k.  k.  Notar.  Quer-120.  Lst. 

174.  NOTARIATSZEICHEN  des  Dr.  Jos.  E.  v.  Varena,  k.  k.  Notar  in  Graz. 
Landschaft.  R.  zwei  allegorische  Figuren,  1.  auf  einer  Steintafel:  „Cuique 
Suum“,  o.  eine  Wage  und  die  Devise:  „Sub  hoc  Astro.“  Quer-120.  Rad. 

Nach  der  Technik  und  dem  Duktus  der  Schrift  zweifellos  ein  Werk  des 
Meisters.  Varena  starb  als  Kammerprokurator  und  in  den  Ritterstand  erhoben 
zu  Graz  im  Jahre  1846.  — Von  der  im  Besitze  des  Universitätsprofessors  Hofrat 
v.  Luschin  befindlichen  Kupferplatte  wurden  einige  Neudrucke  abgenommen. 

175.  KREUZSÄULE  im  Münzgraben  zu  Graz,  von  Veit  Köninger  1775 
neu  erbaut.  29X19.  Lst. 

176.  GESCHÄFTSKARTE  mit  dem  vierzeiligen  Text:  „Bey  mir  Christoph 
Strizl  in  Grätz  auf  dem  Platz  zur  schönen  Nürenbergerin  sind  zu 
haben  alle  Sorten  Nürenberger,  Galanterie-Waaren  und  dergleiche 
Manns  und  Frauenbutz.“  Eine  elegante  Dame  im  „Haushabit“  sitzt 
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in  einem  Salon  bei  einem  Tisch,  auf  dem  verschiedene  Sächelchen 
liegen,  in  der  linken  Hand  einen  Fächer,  mit  der  erhobenen  rechten 
eine  Perlenschnur  haltend.  R.  u.  das  Monogramm  des  Stechers. 
Stichgr.  13-2XV4.  Lst. 

Das  geschmackvolle  Blättchen,  welches  einem  Chodowiecki  alle  Ehre 
machen  würde,  erliegt  als  Unikum  in  der  K.-S.  Landesarchivdirektor  v.  Zahn 
hat  es  als  Zinkographie  veröffentlicht.  (Steiermärkische  Geschichtsblätter, 
VI.  Jahrg.,  1885,  3.  Heft.)  Dasselbe  Klischee  wurde  für  die  Gedenkkarte  an  die 
Kauperz-Ausstellung  benutzt. 

177.  GESCHÄFTSKARTE  ANTON  STAMMINGER.  In  einer  Landschaft 
hält  der  steirische  Panther  eine  Inschriftstafel : „Anton  Stamminger 
Privilegirter  Ständischer  Zahn  Arzt  wohnt  auf  dem  Hauptwachplatz 
in  v.  Rossenthalischen  Haus  Nr.  171  in  Grätz.“  7x9-5.  Nicht  be- 
zeichnet, aber  unverkennbar  von  der  Hand  des  Künstlers. 

178.  GESCHÄFTSKARTE,  Fratelli  Giovanni  Casparo  Decrignis  aus 
Odi,  Trento.  Umgeben  von  einer  barocken  Schnörkel -Bordüre. 

179.  GESCHÄFTSKARTE,  Gio.  Batta.  Barozzi  e compagno  in  Trento. 
Ähnliche  Bordüre  wie  Nr.  178. 

180.  BESUCHSKARTE,  „Kauperz  Direktor“  an  der  Spiegelfläche  eines 
antiken  Postaments.  Auf  demselben  eine  Vase,  Palette  und  Malstock, 
nebenan  eine  männliche  Herme.  Aquatinta.  5X8*5. 

181.  BESUCHSKARTE  „La  Comtesse  Marie  de  Wildenstein“.  Auf 
einem  Steinblock,  nebenan  antike  Trümmer.  Signiert:  Kauperz  f. 

182.  BESUCHSKARTE  „Le  Comte  Ferdinand  d’Attems“.  Darüber 
Löwenkopf  mit  Lorbeergewinde  im  Maul,  unten  Blumen.  Signiert: 
Kauperz. 

183.  BESUCHSKARTE  „La  Comtesse  d’Attems  nee  Baronne  de  Gail“. 
Ähnlicher  Rand,  statt  des  Löwenkopfes  eine  Aveibliche  Maske. 

184.  BESUCHSKARTE  „Le  Comte  Wagensperg“.  Die  Schrift  auf 
einem  Steinblock,  rückwärts  Postament  mit  Vase. 

185.  BESUCHSKARTE  „La  Comtesse  deDietrichstein  nee  Comtesse 
de  Künbourg“.  Die  Schrift  auf  einer  ausgespannten  Haut,  die  mit 
Ketten  befestigt  ist.  Signiert:  Kaupertz  fec. 

186.  BESUCHSKARTE  „L’eveque  Comte  D’arco“.  Dieselbe  Haut  mit 
Ketten  wie  bei  Nr.  185,  aber  unbezeichnet. 
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187.  BESUCHSKARTE  „Le  Baron  de  Hochenrain“.  Mit  Mäander- 
Bordüre. 

188.  WAPPEN  der  Familie  Dietrichstein  mit  Krone  und  Blattwerk. 
12°.  Wahrscheinlich  ein  Bücherzeichen. 

BUCHHÄNDLERZEICHEN  der  Firma  Weigand  und  Ferstl  in  Graz. 
Sieh  Nr.  190. 


D.  BUCHILLUSTRATION. 

189.  MARIA  THERESIA,  Röm.  Kaiserin  zu  Hungarn  u.  Böheim  etc.  Zu 
beiden  Seiten  des  von  Minerva  gehaltenen  Medaillon-Brustbildes  der 
Kaiserin  die  allegorischen  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  Frucht- 
barkeit, u.  der  kaiserliche  Adler,  im  Hintergründe  die  Fama  mit 
Tuba.  Im  Schriftrande:  Gemalt  von  Anton  Maulbertsch.  Gegraben 
von  Joh.  Veit  Kauperz.  30X19'4.  Lst. 

I.  Zustand:  wie  oben  beschrieben. 

II.  Zustand:  der  Stechername  wurde  in  Aug.  Zenger  umgeändert. 
(Sammlung  Graf  Meran.) 

Das  in  Naglers  Lexikon  als  „erste  Sticharbeit“  des  Künstlers  bezeichnetc 
Blatt  wurde  als  Titelkupfer  zum  „Codex  Theresianus“  verwendet. 

190.  VIGNETTE  der  Titelblätter  zu  dem  Werke:  Franz  X.  Gmeincr, 
„Epitomae  historiae  ecclesiasticae“,  1787,  Gräcii,  2 Bände.  Das 
Geschäftszeichen  der  Verlagsfirma  J.  G.  Weingand  et  Fr.  Ferstl 
auf  einer  Konsole  in  einem  kreisrunden  Medaillon  die  Buchstaben 
W und  F übereinandergestellt,  1.  Warenballen,  r.  Bücher.  U.:  J.  V. 
Kauperz.  5'5x7’5.  Rad. 

191.  VIGNETTE  zum  II.  Band  von  Franz  X.  Gmeiners  „Literaturgeschichte“, 
1798.  Die  Statue  der  Philosophie,  daneben  ein  alter  Gelehrter  mit 
Globus  und  Retorten  am  Eingang  einer  Höhle  sitzend.  In  der  Luft 
schwebt  der  Genius  der  Wissenschaft  mit  brennender  Fackel.  6XS. 
Rad.  Signiert : J.  V.  Kauperz  fec. 

Die  Vignette  zum  I.  Band  des  Werkes  ist  unbezeichnct  und  zu  mittelmäßig 
ausgeführt,  als  daß  sie  dem  Künstler  zugeschrieben  werden  könnte. 

Die  nachfolgenden  Blättchen  192 — 196  sind  Illustrationen  zu 
„Dramaturgische  Fragmente“  von  Johann  Friedr.  Schink,  Grätz, 
Widmannstätter  1781  und  1782. 

192.  TITELKUPFER  zu  Band  I.  „Kostüme  aus  der  Zeit  des  Makbets, 
Makbet  als  König.“  J.  W.  Meil  inv.  8°.  Sch.  u.  Rad. 
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193.  TITELKUPFER  zu  Band  II.  „Kostüme  der  Zauberin  zu  Makbet.“ 
J.  W.  Meil  inv.  8°.  Sch. 

194.  TITELKUPFER  zu  Band  III.  „Kostüme  für  die  Königin  in  Richard  III.“ 
J.  W.  Meil  inv.  8 °.  Lst. 

195.  TITELKUPFER  zu  Band  IV.  „Kostüme  des  Edgar  als  Bettler  aus 
dem  König  Lear.“  J.  W.  Meil  inv.  8°.  Sch. 

196.  VIGNETTE  (auf  den  Titelblättern  aller  vier  Bände):  Amor  mit  Lyra, 
Maske  und  anderen  Kunstemblemen.  Lst. 

Die  Blättchen  197  und  198  sind  Illustrationen  zu  dem  Werke 

„L itterarische  Fragmente“  von  Johann  Friedrich  Schink,  Grätz, 

Widmannstätter  1784. 

197.  TITELKUPFER:  „Mathias  Spürhund  als  Candidat.“  Einzelfigur  im 
Mantel.  8°.  Sch. 

198.  VIGNETTE  des  Titelblattes:  Zwei  Genien  mit  einem  Spiegel,  der 
eine  schwingt  eine  Peitsche.  Dieselbe  Vignette  ist  auch  beim  zweiten 
Bande  verwendet.  Lst. 

199.  VIGNETTE  zum  „Innerösterreichischen  Taschenkalender 
1780“.  Ein  Obelisk  auf  vier  Schildkröten  fußend  vor  einer  dunklen 
Felswand  mit  den  Zeichen  des  Tierkreises.  12".  Lst. 

200.  VIGNETTE  zu  dem  Werke  „Inst it u tiones  Patrologiae“  von 
Histor  Litter,  Graz  1781.  Zwei  Engel  und  vier  Engelsköpfe  den 
Namen  Gottes  anbetend.  12°.  Lst. 

201.  TITEL-VIGNETTE  „Ähren  und  Trauben“  zur  ersten  Ausgabe  von 
J.  K.  K i n d e r m a n n,  Geographischer  Abriß  des  Herzogtum  Steyer- 
mark,  Grätz  1779.  Rad. 

202.  TITEL-VIGNETTE  zur  dritten  Ausgabe  (1787)  desselben  Werkes. 
Vorn  ein  Grenzstein  mit  dem  steirischen  Panther  und  ein  Genius, 
im  Hintergründe  die  Stadt  Graz.  Auf  dem  Meilenstein  steht  Nr.  955, 
womit  vielleicht  das  Gründungsjahr  der  Stadt  gemeint  ist.  Rad. 

203.  VIGNETTE  zum  Band  I (erstes  Stück)  des  Werkes:  „Das  gelehrte 
Österreich“  von  Ignaz  de  Luca,  1776,  r.  Kauperz  fec.,  1.  Schmid  inv. 
Die  Statue  des  Apollo  und  ein  Genius,  o.  in  der  Luft  schwebend 
die  Fama  mit  Tuba;  r.  Saturn  und  zwei  Genien.  Lst.  6’5x9’5.  Rad. 

204.  VIGNETTE  zum  zweiten  Stück  des  I.  Bandes:  Eine  sitzende  Frauen- 
gestalt weist  einem  Genius'  zwei  Götterstatuen  des  Hintergrundes. 
7-5x7.  Rad.  U.:  Kauperz  fec. 
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205.  TITELBLATT  zu  einem  unbekannten  Werke.  Kaiser  Joseph  II. 
in  einem  Medaillon,  das  auf  einem  Postament  von  zwei  stehenden 
Genien  mit  verschiedenen  Insignien  gehalten  wird.  In  der  Mitte  unten 
Kauperz  fec.  und  die  Druckzeile:  „Mit  römisch  k.  k.  Privilegio.“  Rad. 
6*6x7‘2.  In  der  kaiserlichen  Kupferstichsammlung  zu  Wien. 

206.  TITELKUPFER  zu  dem  Roman:  „Der  junge  Maler  am  Hofe.“ 
Eine  deutsche  Geschichte  für  Denker  und  Gefühlvolle.  Dritter  Teil. 
Wien  und  Leipzig  1783,  bei  G.  P.  Wucherer.  — Szene  in  einem 
Kerker,  1.  ein  Gefesselter,  in  der  Mitte  eine  ohnmächtige  Dame,  in 
den  Armen  einer  sie  unterstützenden,  r.  mehrere  Personen.  7xil. 
Bezeichnet:  J.  V.  Kauperz  inv.  et  sc. 

207.  Auf  dem  Titelblatt  desselben  Werkes  eine  Vignette.  6*5x5'5.  In  einem 
Zimmer  liegt  eine  Dame  zu  Füßen  eines  Priesters.  J.  V.  Kauperz  sc.  Lst. 

208.  Architektonisch  umrahmte  VIGNETTE  (ein  Mann  mit  verschränkten 
Händen  die  aufgehende  Sonne  betrachtend)  zu  demWerkchen:  „Einige 
Blicke  in  die  Natur“  nach  Sander.  Graz  bei  Widmanstätter  1804. 
K1.-80.  Bezeichnet:  J.  V.  Kauperz  sc.  Lst. 

209.  TITELKUPFER  zum  „Handbuch  für  die  Werbbezirkskommissariat 
in  Innerösterreich“.  Embleme  des  Gerichtes,  Handels  u.  s w.,  o.  der 
Doppeladler.  14X8-8.  Lst. 

210.  TITELKUPFER  zu  Johann  von  Kalchbergs  Schauspiel:  „Die  Tempel 
herren“.  1788.  Ein  Ritter  erschreckt  vor  einer  geharnischten  Geister- 
erscheinung. L.:  Joann.  V.  Kauperz  fec.  8°. 

211.  212.  Zwei  Tafeln  mit  Abbildungen  von  Insekten  zu  dem 
Werke:  „Insecta  Musei  Gräcensis“,  von  Nikolaus  Poda.  Gräz  1761. 
13-5X16-5.  Lst. 

213  bis  215.  Drei  Tafeln  (davon  zwei  mit  Abbildungen  von  Mine- 
ralien, eine  mit  Pflanzenbildern)  zu  dem  Werke:  Selectae  ex  Amoeni- 
tatibus  academicis  Caroli  Linnaei  . . . Gräz  1764.  — J.  V.  Kau- 
perz jun.  Lst. 

216.  TITELKUPFER  (?)  „Über  die  Ehe“.  In  einem,  im  Stile  Louis  XVI. 
eingerichteten  Wohnraume  sitzt  ein  Ehepaar  beim  Frühstücktisch, 
das  seine  Kinder  liebkost,  im  Hintergrund  eine  Dienerin  mit  dem 
jüngsten  am  Arm.  L.  u.:  Joh.  Veit  Kauperz  sc.  Gräcii.  Zwei  Zeilen 
Text : „Ihr  nach  Verbindung  Strebende,  lernet  von  diese  Redliche, 
was  auf  Erde  glücklich  mache!“  12-7X7-5.  Lst. 

n — i □ 1=1 
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JAKOB  MELCHIOR  KAUPERZ 

GEBOREN  ZU  GRAZ  ALS  SOHN  DES  JOHANN  MICHAEL  KAUPERTZ  AM  6.  JULI 
1744,  GESTORBEN  DASELBST  AM  20.  JÄNNER  1795. 

1.  Wahrer  Entwurf  des  Gnadenreichen  Bilds  der  Allerheiligsten  Drei- 
faltigkeit ...  in  denen  Windisch  Biichlen  in  unter  Steyer.  (Vier 
Zeilen.)  Jakob  Kauperz  sc.  Gräcii.  17’5X12.  Lst. 

2.  H.  ANNA  auf  dem  Sterbelager.  „Kostbar  ist  . . . Tod  seine  Heiligen.“ 
Jakob  Kauperz  sc.  Gräcii.  8°.  Lst. 

3.  S.  MARIA  LANCOVIENSIS.  12°.  Lst.  Ebenso  signiert. 

4.  S.  MARIA  LANCOVIENSIS.  8°.  Lst.  Ebenso  signiert. 

5.  MARIA  LAURETHA  bei  den  Franziskanern  in  Mürzzuschlag.  8°.  Lst. 
Ebenso  signiert. 

Wastler  führt  nur  das  letztgenannte  Blättchen  an  und  bemerkt  dazu,  daß 
von  den  vielen  kleinen,  nur  mit  dem  Familiennamen  Kauperz  bezeichneten 
Stichen  manche  von  der  Hand  des  Jakob  Kauperz  herrühren  mögen.  Wir 
können  uns  dieses,  handwerklich  unzureichende  und  durch  so  wenig  Arbeits- 
proben vertretene  Familienmitglied  auch  als  anonymen  Mithelfer  bei  Ausführung 
solcher  Partien  anderer  Platten  denken,  für  die  sein  Geschick  eben  noch  aus- 
reichte, oder  als  Leiter  des  kommerziellen  Betriebes.  Zu  der  nämlichen  Ver- 
mutung berechtigt  auch  bezüglich  des  Bruders  Michael  Kauperz  die  so  ge- 
ringe Zahl  der  von  ihm  signierten  Blätter. 
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MICHAEL  KAUPERZ 

ALS  SOHN  DES  JOHANN  MICHAEL  KAUPERTZ  ZU  GRAZ  GEBOREN  UM  1750. 

TODESJAHR  UNBEKANNT. 

1.  TITELBLATT  zu  dem  Gebetbuche:  „Wahre  Andacht  der  katholischen 
Christen.“  Graz,  Leykam  1784.  Darstellend:  Christus,  den  Aposteln 
das  Vaterunser  lehrend,  mit  der  Unterschrift:  „So  sollet  ihr  Bethen. 
Luc.  9.“  8.  Lst. 

2.  THADEUS  KOSCIUSZKO,  Dictator  Poloniae  1704.  Brustbild  nach 
rechts  in  einem  auf  ein  Postament  gestellten  Ovalrahmen.  Signiert: 
„bey  Michael  Kauperz  in  Gratz  im  2ten  .Sack  Nr.  172.“  23’7X15‘7.  Sch. 

3.  EIN  BEWAFFNETER  SÜDSLAWE  im  Landeskostüm  stehend,  die 
Flinte  auf  der  linken  Schulter  mit  der  Tabakspfeife  im  Munde. 
Unterschrift:  „Steyerisches  (?)  Freychor.  1793.“  R.  u.:  Michael  Kau- 
perz Kupferstecher  in  Gräz.  28X20.  Rad.  Koloriertes  Flugblatt. 

4.  GESCHÄFTSKARTE  der  k.  k.  privil.  Aslinger  Stahlfabrik.  In  einer 
Rahmen-Bordüre  steht  neben  einem  Postament  Gott  Merkur,  ober  ihm 
der  Doppeladler  und  auf  einer  Bandrolle  K.  k.  P.  ASL.  ST.  FABR. 
(Auf  der  Rückseite  der  im  steiermärkischen  Landesarchiv  ver- 
wahrten Platte  ist  in  einer  Bordüre  die  Inschrift  radiert:  „Gegen- 
wärtigen Tischlergesellen  Namens  ...  ist  eine  Kundschaft  zu  geben, 
er  ist  bei  mir  in  Arbeit  gestanden  . . . Jahr  . . . Wochen.  Grätz  den  . . . 
Anno  17..  Meister.“  L.  u.  die  Signierung:  „Michael  Kauperz  in 
2ten  Sack  in  Grätz.“)  1445  x 8.  Rad. 

5.  TITELBILD  zu  dem  Werkchen : „Die  Zehn  Gebote  des  Herrn“  in 
sittlichen  Erzählungen  geschildert  von  dem  Hofrat  von  Eckarts- 
hausen, Graz  1792.  Ein  Mann,  am  Tische  sitzend  mit  einem  Ver- 
größerungsglase in  der  Hand,  liest  seiner  Familie  (Mutter  und  sechs 
Kinder)  aus  einem  Buche  vor.  8°.  Lst. 
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6.  GESCHÄFTSKARTE  .Der  Namen  „Johann  Stieglitz“  steht  in  der  Mitte 
einer  Seehafen-Einfahrt,  zwischen  einer  Bastion  und  einem  Gebäude 
ein  Molo,  an  dem  ein  nur  halbsichtbares  Schiff  anliegt.  U.:  „Michaef 
Kauperz  sc.  in  2.  Sack.“  (Platte  im  steiermärkischen  Landesarchiv.) 

7.  LESEFIBEL,  bestehend  aus  33  losen,  auf  Karton  geklebten  Blätt- 
chen. 11X7.  Auf  dem  Auflageblatt  in  Kartusche  der  achtzeilige  Titel: 
„Dieß  Kartenspiel  ist  unverwehrt,  weil  es  sehr  nützet  und  belehrt. 
Gratz  bei  Franz  Xavery  Miller  bei  Allerheiligen.“  U.:  Michael  Kauperz 
in  Gratz  sc.  Die  anderen  32  Blätter  enthalten  unter  den  Buchstaben 
des  Alphabets  (in  verschiedenen  Schreibweisen)  stets  eine  biblische 
Darstellung  (Stichgröße  S'ÖXö'S)  mit  dazugehörigen  Verszeilen. 
(„Joanneum“,  kulturgeschichtliches  Museum.) 
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ANHANG 


HANDZEICHNUNGEN. 

Der  Arbeit  des  Kupferstechers  liegt  mit  sehr  seltener  Ausnahme 
eine  mehr  oder  weniger  ausgeführte  Vorzeichnung  zu  Grunde,  die  für 
die  Ausführung  des  Stiches  bezüglich  der  Form-  und  Tonverhältnisse 
maßgebend  ist.  So  wünschenswert,  ja  notwendig  bei  einem  farbigen  Origi- 
nale die  Ausführung  der  Stecherarbeit  vor  demselben  oder  nach  einer 
getreuen  farbigen  Nachbildung  ist,  so  bürgerte  sich  doch  im  18.  Jahr- 
hundert mehr  und  mehr  die  Benutzung  von  einfarbigen  „Grisailles“  (in 
Grau  oder  Schwarz  ausgeführte  Zeichnungen)  ein.  Es  sind  aus  dieser  Zeit 
sehr  zahlreiche,  mehr  oder  weniger  für  diesen  Zweck  ausgeführte  Blätter 
dieser  Art  erhalten. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  auch  für  jeden  aus  der  Werkstätte 
Kauperz  hervorgegangen  Stich  eine  solche  Vorzeichnung  oder  mindestens 
ein  Entwurf  angefertigt  und  benutzt  worden  sei.  So  dürften  namentlich 
für  die  großen  Schabkunstblätter  höchstwahrscheinlich  sorgfältig  durch- 
geführte Tuschzeichnungen  vorbereitet  und  sicherlich  für  die  vielen  Stiche 
von  auswärtigen  Andachtsbildern  an  Ort  und  Stelle  Zeichnungen  an- 
gefertigt worden  sein.  Wohin  dieser  große  Wust  von  Skizzenbüchern, 
Entwürfen  und  Einzelblättern  geraten  ist,  bleibt  ein  Rätsel.  Denn  trotz 
emsiger  Nachforschung  fand  sich  bisher  weder  in  inländischen  noch  in 
den  großen  ausländischen  Sammlungen  auch  nur  eine  einzige  Probe  von 
diesen  einst  so  zahlreich  produzierten  Behelfen. 

Nur  in  der  Kupferstichsammlung  am  Joanneum  erliegt  ein  Bestand 
von  28  Handzeichnungen  (meist  in  Großfolio-Format),  der  unter  dem 
„alten  Studienmaterial“  der  mehrerwähnten  ständischen  Zeichenakademie 
in  Graz  aufgefunden  wurde  und  wohl  als  Rücklaß  ihres  einstigen  Be- 
gründers und  Leiters  Johann  Veit  Kauperz  anzusehen  ist. 

Aus  demselben  Rücklaß  stammen  offenbar  auch  die  in  der  nämlichen 
Mappe  bewahrt  gewesenen  16  großen  Studienblätter  seines  Lehrers  Jakob 
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Matthäus  Schmutzer,  Akte  und  Köpfe  darstellend,  die  in  seiner  bekannten 
bravourösen  Manier  mit  Rötel  gezeichnet  sind.  Diese  zum  Teil  von  1768 
und  1769  datierten  Blätter  dürften  ein  Abschiedsgeschenk  des  Meisters 
an  seinen  begabten  Schüler  gewesen  sein,  der  sie  nach  Graz  brachte  und 
sohin  in  seiner  Zeichenschule  als  Vorlagen  verwendete.  Es  fanden  sich 
auch  mehrere  Schülerarbeiten  nach  diesen  Zeichnungen  Schmutzers  vor. 

Der  früher  erwähnte  Bestand  umfaßt  folgende,  meist  signierte  Zeich- 
nungen von  der  Hand  des  Johann  Veit  Kauperz : 

1.  Bildnis  des  Leopold  Biwald  (beschrieben  unter  Nr.  2 des  Stecher- 
werkes). 

2.  Männlicher  Profilkopf  in  Naturgröße  nach  r.,  auf  braungetöntem 
Papier,  Kreidezeichnung,  weiß  gehöht.  Eine  aufgeklebte  Inschrift  mit 
dem  Namen  J.  V.  Kauperz  und  der  Schnitt  des  Profils  unterstützen 
die  Vermutung,  daß  ein  Selbstporträt  des  Künstlers  aus  jüngeren 
Jahren  vorliege. 

3.  Bildnisstudie  eines  jungen  Mannes  nach  r.,  mit  großer  Kravatte. 
Naturgroß.  Bleistift. 

4.  Hüftbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  hoher  Mütze.  Rötel. 

5.  Kopfstudie  nach  dem  sogenannten  „Wallenstein-Porträt“  des  A.  van 
Dyck  in  der  Fürst  Lichtensteinschen  Galerie  zu  Wien.  Rötel. 

6 bis  28.  Akte,  Stilleben,  Gewandstudien  u.  dgl.  Rötel. 

Diese  Zeichnungen  sind  flott  und  sicher  gemacht,  mahnen  aber  in 
den  Blättern  6 bis  28  durchweg  an  die  Manier  der  Schule  Schmutzers. 
Nur  die  Porträtstudien  1 bis  3 weichen  von  derselben  als  spätere  Grazer 
Arbeiten  mehr  ab. 
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Dlricli  Mosers  Buchhandlung  (J.  Meyerhoff),  k,  u.  k.  Hofhuchhändler,  Graz. 


In  unserem  Verlage  erschienene  Styriaca: 

Bartsch,  Zacharias,  Steiermärkisches  Wappenbuch  1567.  Faksimiledruck  nebst 
Nachwort  von  Dr.  Josef  v.  Z ahn  und  heraldische  Besprechung  von  Alfred  R.  Anthony 
v.  Siegenfeld.  Lex.-8°.  (168  Tafeln  und  180  Seiten  Text.)  1893.  Preis  K 30  —. 

Das  Werk  enthält  außer  Titel  und  Vorrede  in  Faksimile-Holzschnitt  die  Wappen  von  5 österreichischen 
Landschaften,  dem  Bistum  Seckau,  9 steiermärkischen  Klöstern,  2 Komtureien,  16  steiermärkischen  Städten  und 
etwa  130  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  blühenden  Geschlechter  des  hohen  und  niederen  steier- 
märkischen Adels. 

Gasparitz,  Dr.  Ambros,  Deutsch-Feistritz  und  Peggau  mit  den  nächsten  Burgen. 
Geschichtlich  dargestellt.  K1.-80.  (VI  und  222  S.)  1890.  Preis  K 2'40. 

Diese  Sammlung  schön  und  anregend  gezeichneter,  kulturgeschichtlich  und  topographisch  bemerkens- 
werter Bilder  ist  nicht  nur  für  Geschichtsforscher  berechnet,  sondern  bietet  auch  dem  gebildeten  Laien  vieles 
Interessante.  Es  wird  jeder  etwas,  ja  nicht  wenig  Fesselndes  in  diesem  Büchlein  finden,  das  gewiß  eine  gediegene 
Bereicherung  der  heimischen  Geschichtswissenschaft  ist. 

Semriach  mit  Schöckel  und  Lurloch.  Geschichtlich  dargestellt.  Mit  4 Abbil- 
dungen. Kl. -8°.  (140  S.)  1894.  Preis  K 120. 

In  einem  knappen  Rahmen  vereinigt  Dr.  Gasparitz  das  Wissenswerteste  über  die  Gegend  von  Semriach 
im  allgemeinen,  über  den  Schöckel  und  das  Lurloch.  Die  Schilderung  des  Dramas  vom  Lurloch  und  der  mühe- 
vollen Rettungsarbeiten  zeichnet  sich  durch  einen  wohltuenden  Zug  von  Objektivität  aus.  Vier  hübsche,  nach 
Photographien  angefertigte  Illustrationen  erhöhen  den  Wert  des  schön  ausgestatteten  Buches. 

Hutter,  Franz,  Geschichte  Schladmings  und  des  steirisch-salzburgischen  Ennstales. 
Auf  Grund  der  Quellen  und  seitherigen  Forschungen  dargestellt.  Lex.-8°.  (400  S.) 
Mit  vielen  Abbildungen.  1906.  Preis  geb.  in  Kaliko  K 6 ■ — . 

Dieses  Werk  darf  durch  die  Fülle  des  beigebrachten  neuen  Materiales  allgemeines  Interesse  beanspruchen, 
behandelt  es  doch  eines  der  interessantesten  Grenzgebiete  unseres  engeren  Vaterlandes  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  fürstenlosen  Zeit  des  13.  Jahrhunderts,  der  sozialen  und  religiösen  Verhältnisse  des  16.  bis 
18.  Jahrhunderts  (als  Bauernkrieg,  Reformation,  Gegenreformation,  Pestzciten  etc.)  sowie  die 
Geschichte  des  Ennstaler  Bergbaues. 

Ilwof,  Franz,  Franz  Freiherr  v.  Kalchberg.  (1807 — 1890.)  Sein  Leben  und  Wirken 
im  Ständewesen  der  Steiermark  und  im  Dienste  des  Staates.  8°.  (72  S.)  1887.  Preis  K 2—, 

Diese  Schrift  ist  sehr  interessant  wegen  der  geschichtlichen  Erinnerungen  über  das  Segensreiche  Wirken 
Kalchbergs  und  geschrieben  mit  Feinheit  und  Schwung  des  Gedankens. 

Joherl,  Ignaz  Heinrich,  Wildon  einst  und  jetzt.  Chronik  der  Burg  des  landes- 
fürstlichen Marktes  und  der  Pfarre  St.  Magdalena  in  Wildon.  K1.-80.  (VIII  und  158  S.) 
1891.  Preis  ATl-80. 

Ein  wertvoller  Beitrag  zur  Geschichte  unseres  Heimatlandes.  Die  Sippe  derer  von  Wildon  spielt  in 
der  Landesgeschichte  eine  gar  bedeutende  Rolle.  Das  Bändchen  zeugt  von  emsigem  Sammelfleiß  und  tüchtiger 
Darstellungsgabe. 

Kapper,  Dr.  Anton,  Das  Archiv  der  k.  k.  steiermärkischen  Statthalterei. 

Gr.-8°.  (VIII  und  156  S.  mit  drei  Tafeln.)  1906.  Preis  K 3’60. 

Ein  ebenso  interessantes  als  geschichtlich  wertvolles  Werk ! Der  Verfasser  beschreibt  in  übersichtlicher 
Weise  die  Entwicklung  dieses  Archives  und  charakterisiert  sämtliche  für  die  politische  und  Wirtschaftsgeschichte 
Steiermarks  und  Innerösterreichs  so  reichhaltigen  Aktengruppen  von  der  Zeit  1184  bis  1854.  Das  Buch,  dem  drei 
sehr  gediegene  Abbildungen  beigegeben  sind,  ist  gleich  interessant  für  Städte,  Märkte  und  Pfarren  Innerösterreichs 
wegen  der  vielen  Hinweise  auf  deren  Privilegien,  Stiftungen  und  rechtlichen  Verhältnisse. 

Katalog  der  Styriaca.  A.  Werke  über  Steiermark..Lex.-8°.  (207  S.)  1904. 
(Kommissions-Verlag.)  Preis  geb.  K 3 —. 

Dieser  wertvolle  Katalog,  den  Besitzstand  der  Landesbibliothek  darstellend,  kann  allen  Sammlern  steier- 
märkischer Geschichtswerke  auf  das  beste  empfohlen  werden. 


Ulrich  Mosers  Bachhandlung  (J.  Meyerhoff),  k.  n.  k.  Hofbuchhändler,  Graz. 


Lödler,  Vinzenz,  Pfarrer,  Geschichte  von  Preding  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  1906.  8°.  (130  S.  mit  drei  Abbildungen.)  Preis  K 150. 

Diese  Geschichte  Predings,  vom  dortigen  Pfarrer  mit  Liebe  und  Wärme  geschrieben,  will  kein  strenges 
Geschichtsbuch  sein,  sondern  bietet~den  Pfarrinsassen  und  allen  Freunden  Predings  fast  in  Erzählungsform  eine 
echt  volkstümliche,  flott  geschriebene  Übersicht  der  wichtigsten  Geschehnisse  aus  alter  Zeit  bis  auf  den 
heutigen  Tag. 

Mayer,  Dr.  Franz  Martin,  Geschichte  der  Steiermark  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  das  Kulturleben.  K1.-80.  (500  S.)  1898.  Preis  brosch.  K 4w— ; eleg.  geb.  K 5'40. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  auf  dem  Gebiete  österreichischer  Landesgeschichte,  welche  recht 
herzlich  begrüßt  werden  soll.  Der  hochverdiente  Verfasser  gibt  uns  eine  allgemein  faßliche  Übersicht  der  historischen 
Entwicklung  der  Steiermark,  welche  auf  dem  gründlichen  Studium  jeglicher  Einzelforschung  aufgebaut  ist.  Es  ist 
ein  Volksbuch  im  besten  Sinne  des  Wortes. 

Schuster,  Dr.  Leopold,  Fürstbischof  Martin  Brenner.  Ein  Charakterbild  aus  der 

steirischen  Reformationsgeschichte.  Gr.-8°.  (XVI  und  928  S.)  1898.  Mit  Porträt  und 
Karte.  Diözesanpreis  K 8' — . 

Das  Werk  des  Seckauer  Fürstbischofs  ist  die  Frucht  langjähriger  archivalischer  Studien,  bietet  ein 
vollständiges  und  wahrheitsgetreues  Bild  Martin  Brenners,  verbreitet  neues  Licht  über  die  religiösnn  Verhältnisse 
Steiermarks  und  die  sogenannte  »Gegenreformation«  in  Innerösterreich  unter  Ferdinand  II.,  dessen  getreuer  Rat- 
geber und  Gehilfe  Brenner  war.  Dasselbe  ist  objektiv  und  ohne  polemische  Bitterkeit  geschrieben  und  wird  daher 
als  bedeutsamer  Beitrag  zur  Kirchen-  und  Kulturgeschichte  jener  Zeit  bei  Freund  und  Feind  Beachtung  finden. 

— — Johann  Kepler  und  die  großen  kirchlichen  Streitfragen  seiner  Zeit.  Gr.-8°. 

(VII  und  243  S.)  1888.  Preis  K 4 — . 

Dieses  für  Theologen  und  Historiker  gleich  interessante  Werk  des  durch  seine  lichtvolle  und  schöne 
Schreibweise  allgemein  geschätzten  Verfassers  erregte  in  weiten  Kreisen  Aufsehen.  Es  bespricht  in  objektiver 
Form  die  großen  Streitfragen,  welche  um  die  Wende  des  16.  Jahrhunderts  Deutschland  aufregten  und  zeigt  dann 
das  fast  tragische  Schicksal  des  großen  Astronomen,  seine  Stellungnahme  zu  den  Fragen,  sein  Verhältnis  zu  den 
Katholiken  und  zum  »Hause  Österreich«.  Zeigt  ihn  von  den  lutherischen  Predigern  verfolgt,  von  den  katholischen 
Kirchenfürsten  und  den  Jesuiten  begünstigt. 

Wimbersky,  Dr.  H.,  Eine  obersteirische  Bauerngemeinde  in  ihrer  wirtschaft- 
lichen Entwicklung,  1498 — 1899.  I.  Teil.  4°.  (133  S.)  Mit  Karte  und  zwei  Tafeln. 

1906.  Preis  K 6-—. 

Durchaus  auf  archivalischen  Quellen  beruhend,  gibt  die  Arbeit  ein  plastisches  Bild  der  wirtschaftlichen 
Entwicklung,  welche  die  Gemeinde  St.  Nikolai  in  der  inneren  Großsölk  in  vier  Jahrhunderten  genommen  hat. 
Eine  Fülle  wirtschaftsgeschichtlicher  und  kulturhistorischer  Details  beleben  die  Darstellung.  Der  zweite  Teil 
ist  in  Vorbereitung. 

Württemberg,  Herzog  Wilhelm  v.,  Festschrift  zur  feierlichen  Enthüllung  des 
Herzog-Wilhelm-von-Württemberg-Denkmales  in  der  Landeshauptstadt  Graz.  Im  Juni 

1907.  4°.  (27  S.  mit  zwei  Gravüren  und  einer  Karte,  illustriert.)  1907.  Preis  AT3‘ — . 

Zahn,  Dr.  Josef  V.,  Styriaca.  Gedrucktes  und  Ungedrucktes  zur  steiermärkischen 
Geschichte  und  Kulturgeschichte.  Drei  Bände  ä Preis  brosch.  K 44 — ; geb.  K 5' — . 

Wertvolle  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  Reiches  Material  ist  hier  in  klarer  Form  künstlerisch 
gestaltet  und  sind  diese  Bilder  aus  steirischer  Vergangenheit  eine  ebenso  gründliche  als  genußreiche  Lektüre. 

In  anheimelndem  Ton  ist  das  Werk  geschrieben.  Will  die  Gelehrsamkeit  auf  weitere  Kreise  wirken,  so 
darf  sie  die  Form  nicht  unterschätzen,  und  hier  hat  der  Autor  das  Richtige  getroffen,  indem  er  zwischen  jener 
falschen  Popularität,  die  jeden  gebildeten  Leser  anwidert,  und  der  trockenen  Ausdrucksweise  des  Fachmannes 
glücklich  unterschied. 

— — Steirische  Miszellen.  Lex.-8°.  (447  s.)  1889.  Preis  K io-— . 

Diese  Miszellen  können  mit  Recht  ein  sehr  wertvolles  Schatzkästlein  der  Kulturgeschichte  Steiermarks 
genannt  werden.  In  denselben  ist  das  Gesamtleben  der  früheren  Jahrhunderte  unseres  Landes  wiedergegeben, 
die  Geschichte,  Münzwesen,  Waffenwesen,  Spott,  Scherz,  Ernst,  Sagen  u.  s.  w.  Der  Inhalt  ist  interessant.  Der 
leitende  Gedanke  war  der  der  Anregung,  und  zwar  auf  Grund  fühlbarer  Lücken  in  der  schriftstellerischen  Behand- 
lung des  Kulturlebens  von  Altsteiermark.  Unter  dem  Einflüsse  dieses  Gedankens  entwickelte  sich  das  Buch  zu 
einer  Art  kulturhistorischen  Mosaikwerkes.  Das  meiste  des  darin  Gebotenen  ist  noch  nicht  bekannt. 


K.  k,  Universitäts-Buchdruckerei  „Styria“,  Graz, 


